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Sur ganz Gropdritannien und Irland nimmt Bestellungen entgegen die deuiſche Buchhandlung von Srang Th im u, 3 Brook Street Gros bent Square, London, W. und 32 princess Streit, Mandeker. 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Anenahme 

ei be Kr und Fe 17 um 5 Uhr Nachmittags. 
Ve tellungenl werden in der 
dei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


— U 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz: Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, L geruht: 

Dem bisherigen Chef der Marine⸗Verwaltung, Vice⸗Admiral a. D. 
Schröder, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe; fo wie dem Stadtgerichts⸗Kanzliſten a. D. Dogge zu Königsberg 
i. Pr. das Allgemein: Ehrenzeichen; und x 

dem Kreisgerichts Secretär und Kanzlei⸗Director Schleuß ner in 
Soldin bei ſeiner Verfetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanz⸗ 
lei⸗Rath zu verleihen. 


CTelegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen in Danzig 10 Uhr Vormittags. 

Grau, 18. Dezember. Die hieher berufene Couferenz, 
unter dem Vorſitze des Cardinal⸗Primas von Ungarn, 
v. Scitowski, wurde heute nach beinahe vierſtündiger 
Dauer definitiv geſchloſſen. Bark oezy kritiſirte das Wahl⸗ 
geſetz von 1848, ſprach ſich gegen die Prärogative des 
Adels, und für die Gleichberechtigung der Juden aus und 
die Verſammlung beſchloß endlich einſtimmig, den Kaiſer 


um Annahme des Wahlgeſetzes von 1848 zu bitten. 


(S 2.8.) CTelegraphiſcht Nachrichten der Panziger Beitung. 


Paris, 18. Dezember. (H. N.) Die „Patrie“ widerlegt 
die Nachricht, daß die franzöſiſchen Truppen Viterbo räumen. 
Dem Vernehmen nach werden dieſelben auch Aquapendente und 
Bagnara beſetzen. f 

Wien, 18. Dezember. (H. N.) Dem Vernehmen nach hat 


die ungariſche Hofkanzlei beſchloſſen, die Adreſſe oder Erklärung 


| 


legen. Wir hören dies als beſtimmt v 


des Peſther Comitats ablehnend zu beantworten, nachdem die 
Peſther Vorgänge ſich nicht innerhalb der verfaſſungsmäßigen 
Schranken entwickelten. 


Deutſchland. 
Dezember. Der Juſtizminiſter v. Ber nuth 
i ini antwortlichfeitö-Gefeg vor 
eicher eee 
— Nach den Antecedentien des neuen Herrn Juſtizminiſters 
iſt zu erwarten, daß die Beſchränkung der jüdiſchen Aſſeſſoren 
nunmehr fallen und die Verfügung feines Amtsvorgängers (vom 
10. Juli 1857), die den Juden die Zulaſſung zur Auscultator⸗ 
prüfung verſchloß, aufgehoben werde. Herr v. Bernuth hatte be⸗ 


Berlin, 18. 


reits in feiner bisherigen Stellung jüdiſchen Aſſeſſoren Richter 


Commiſſorien angetragen. Er iſt übrigens ſeit Errichtung des 
Staatsminiſteriums, alſo feit 1814, der zehnte Juſtiz⸗Miniſter. 
In den 30 Jahren von 1814 bis 1844 waren nur drei Juſtiz⸗ 
Miniſter: Kircheiſen (bis 1825), Danckelmann und Mühler, beide 
waren Präſidenten des Oberlandesgerichts zu Glogau; von 1844 
bis 1848 ſtand der jetzige erſte Präſident des Obertribunals, 
Uhden, dem Juſtizminiſterium vor. Im Jahre 1848 waren vier 
Juſlizminiſter: Dr. Bornemann, Märcker, Kisker und Rintelen. 


Letzterer behielt dieſe Stelle vom November 1848 bis zum April 


1849, zu welcher Zeit der Dr. Simons eintrat. Neben Mühler 
und Uhden fungirten noch Kamptz und Savigny als Juſtiz⸗Mi⸗ 
niniſter für die Gefeg-Revifion und Erſterer auch eine Zeit lang 
für die rheiniſche Juſtizverwaltung. — Der Oberſtaatsanwalt 
bei dem Königl. Obertribunal, Herr Oppenhoff, wird von Neu- 
jahr ab eine Zeiſchrift (in Zweimonatsheften) „die Rechtſprechung 
des Königl. Obertribunals in Strafſachen“ herausgeben, worin 


die Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofes in Straf- und 


Disciplinarſachen, ſoweit dieſelben für die Geſetzauslegung und 
Geſetzanwendung im Allgemeinen eine principielle Bet eutung ha⸗ 


pebition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Danziger. 


A 


Mittwoch, den 19. December. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


— Die künftigen Verhältniſſe der Unteroffiziere in der Ar⸗ 
mee beſchäftigen unausgeſetzt unſere Behörden. Man ſcheint da⸗ 
von abgekommen zu ſein, die beſchränkte Lage dieſer ſo wichtigen 
Kategorie von Militärperſonen durch Ausſicht auf Avancement 
zum Offizier zu verbeſſern und wird den Weg der Gehaltszulage 
einſchlagen. 

— Die „K. Z.“ ſchreibt: Von den letzten däniſchen Aner⸗ 
bietungen, welche England in Berlin zur Kenntniß gebracht, haben 
auch wir kürzlich eine Verſion nach Hamburger Blättern mitge⸗ 
theilt. Das Kopenhagener „Faedrelandet“, welches in ſeiner Frei⸗ 
tagsnummer die gleiche Mittheilung unter einer Miſchung von 
Proteſt und Jeremiade brachte, hat ſich an maßgebender Stelle 
erkundigt und glaubt in ſeiner Nummer vom letzten Sonnabend 
(8. Dez.) Folgendes als verbürgt angeben zu können: „In Bes 
treff Holſteins will Dänemark über die holſteiniſche Verfaſſung 
hinaus der Ständeverſammlung auch in den Geſammtangelegen⸗ 
heiten der Monarchie das Zuſtimmungsrecht geben, wie es der 
däniſch⸗ſchleswig'ſche Reichsrath für dieſe Landestheile im gleichen 
Umfange hat. Solche Gegenſtände, worüber kein übereinſtimmen⸗ 
der Beſchluß des Reichsrathes und der holſteiniſchen Stände erzielt 
wird, ſollen als beſondere betrachtet werden und jedem Theile zur 
Erledigung anheimfallen. Was Schleswig angeht, ſo ſind die 
vier Punkte: 1) Trennung der Confirmation in einen unkirchli⸗ 
chen (Schule) und kirchlichen Theil. Der Confirmande ſoll ſein 
Taufgelübde auf deutſch ablegen dürfen, während das Examen 
däniſch bleibt, wo die Schulſprache däniſch iſt; 2) deutſche Privat⸗ 
lehrer ſollen nach gehörig beſtandenem Examen gehalten werden 
dürfen; 3) unpolitiſche Vereine ſollen Schleswig und Holſtein 
mit einander, aber doch nur dann haben dürfen, wenn Angehörige 
aus dem Königreich Dänemark als Mitglieder zugelaſſen werden; 
4) ſoll Amneſtie für die Adreſſanten und Petitionäre eintreten.“ 
Das eider⸗däniſche Faedrelandet fieht natürlich in dieſem Plane 
Einiges, welches ihm behagt, die angebahnte Conſtituirung des 
Eider⸗Dänenthums und die Beſchränkung Holſteins auf holſtei⸗ 
niſche Fragen. Aber daß man Zugeſtändniſſe wegen Schleswigs 
macht, einer fremden Macht wie England das Einreden verſtattet, 
und nicht bloß unter vier Augen, ſondern in Actenſtücken und 
Verhandlungen, hinter welche die böſe deutſche Preſſe gleich kommt, 
von dem Grundſatze abgeht, daß Dänemark-⸗Schleswig ein Reich 
ſei, um das ſich die Deutſchen nicht zu kümmern haben, daß zu 
dieſer Principloſigkeit noch der Hohn kommt, womit dieſe Vor⸗ 
ſchläge zurückgewieſen werden, bringt das däniſche Blatt gegen 
das jetzige Miniſterium, von dem es Beſſeres erwartet, ſehr in 
Harniſch. Auf engliſche Freundſchaft oder franzöſiſche Hilfe ſcheint 
Faedrelandet durchaus nicht zu rechnen. Schleswig⸗Holſtein oder 
ein neuer Kampf, der wieder einmal Dänemark „im Bette trifft“, 
iſt die Alternative, welche Faedrelandet prognoſticirt. Möge es ein 
wahrer Prophet ſein! 

Coblenz, 16. Dezember. Der am 12. d. abgehaltenen 
Sitzung des Gemeindegeſetzes lag als Gegenſtand der Berathung 
eine höheren Orts ergangene Aufforderung vor, ſich gutachtlich 
über eine Erleichterung der Rayon⸗Geſetze aus zuſprechen, und 
hört man die Vermuthung äußern, daß die Gemeinderäthe ande⸗ 
rer in Feſtungen gelegener Städte zu einer gleichen Aeußerung 
veranlaßt worden ſeien. Der hieſige Gemeinderath hat den Wunſch 
ausgeſprochen, daß man zulaſſen möge, im erſten Rayon Gebäude 
mit Keller und Parterre Stockwerk aus Ziegelſteinen, die oberen 
Etagen derſelben aber mit Fachwerk zu geſtatten; wo hingegen im 
zweiten Rayon ſchon maſſivere Gebäude zugelaſſen werden und 
die bisherigen Beſchränkungen des dritten Rayons ganz aufhören 
möchten. Für unſere Stadt, die durch die engen Umfaſſungs⸗ 


ben, raſch und möͤglichſt vollſtändig veröffentlicht werden ſollen. 


Die Plünderung des kaiſerlichen Sommer⸗ 
Palaſtes bei Peking. 

Um den Söhnen des Reiches der Mitte einen Beweis da⸗ 
von zu geben, daß man im hochciviliſirten Europa neben den 
großartigſten Erfindungen und wiſſenſchaftlichen Fortſchritten auch 
noch Pietät für mittelalterliche Gebräuche hegt, gaben die Be⸗ 
fehlshaber der Alliirten beim Einzuge in Peking ihren Soldaten 
die Erlaubniß, den kaiſerlichen Palaſt zu plündern, und wie von 


dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht wurde, davon giebt der nach 
ſtehende Bericht engliſcher Blätter Kenntniß: 


„Die öffentlichen Empfangszimmer, die Staats- und Privats 


| Schlafgemächer, Vorzimmer und Boudoirs, Alles wurde geplün⸗ 
dert, Kunſtgegenſtände, Erzeugniſſe inländiſcher und fremder Ge- 


ber und Gold reichgeſtickte und mit dem kaiſer 


werbe mitgenommen oder zertrümmert, wenn ſie zu groß waren, 
um fie transportiren zu können. Künſtliches Gitterwerk, Schirme, 
Ornamente von Jaspis, Glocken, Uhren, Krüge und andere Ge⸗ 
genſtände der Einrichtung und des Luxus fielen der Zerſtörung 
anheim. Die enormen Vorräthe von n mit Sil⸗ 

ichen Drachen ver⸗ 
ſehene Röcke, Stiefel, Kopfputz, Fächer ꝛc., ganze Zimmer an⸗ 
füllend, wurden fortgeſchleppt oder zerſtreut und zerriſſen. Aus 
den Vorrathskammern wurde das in Rollen, wie es zu Kanton 
zu 20 oder 30 Dollars per Stück gekauft wird, aufbewahrte Sei⸗ 
denzeug hervorgeholt und lag auf dem Boden zur Auswahl um⸗ 
zer Nac einer Berechnung, die in jenen Zimmern angeſtellt 
wurde, müſſen 70 — 80,000 Stück vaſelbſt gelegen haben. Da⸗ 
von waren Hunderte umher geworfen, zertreten und die Gänge 


dicht damit bedeckt. Jeder nahm, ſo viel er konnte, mit ſich. Im 


r . xxx 
franzöſiſchen Lager ſah man andere Hunderte von Stücken. Am 
7., Nachmittags, ging eine Anzahl mit Stöcken bewaffneter Fran⸗ 
zoſen durch die Zimmer und zerſchlug alles, was noch darin be⸗ 
findlich war: Spiegel, Schirme, Holzeinfaſſungen zc. Ein großer 
Vorrath von Gold und Silberbarren iſt unter der Obhut einer 
Wache und ſoll zwiſchen den Engländern und Franzoſen getheilt 
werden. In einem der Vorzimmer zum Staats⸗Schlafgemach des 
Palaſtes wurde der Vertrag von Tientſin in engliſcher und chine⸗ 
ſiſcher Sprache, von Lord Elgin unterzeichnet, gefunden. Er lag 
mitten unter zertrümmerten Gegenſtänden; die engliſche Schrift 
aber zog die Augen eines Soldaten auf ihn, der ihn mit ſich nahm. 
In der Umgegend des Palaſtes waren in einer Umzäunung große 
Parks oder Kirchhöfe, mit Bäumen von einigem Umfang und 
verſchiedenen ſteinernen Brücken über waſſerloſe Bäche. Gepfla⸗ 
ſterte Straßen gingen vom Palaſt aus, und gerade bei zwei gro⸗ 
ßen Lotosteichen befand ſich das franzöſiſche Lager. Als die Fran⸗ 
zoſen gegen den Palaſt vorrückten, wurden zwei Offiziere von den 
Eunuchen verwundet. Am anderen Tage ſah man von den Ans 
greifern keine Spur; die Engländer feuerten 21 Kanonenſchüſſe 
ab, um ihre Aufmerkſamkeit zu erregen, und ſpäter erfuhr der 
Oberbefehlshaber, wo ſie waren. Lord Elgin, Herr Wade, Sir 
H. Grant, Sir R. Napier und ihr Stab gingen auf den Palaſt 
zu und fanden dort die Franzoſen comfortabel eingerichtet und 
einen großen Theil der werthvolleren Mobilien bereits fortgetra⸗ 
gen, die ſchwereren dagegen für die Engländer zurückgelaſſen. 
Keine Beſchreibung läßt ſich von dem Glanz des kaiſerlichen Auf⸗ 
enthaltes machen. Der Eingang zur Empfangshalle iſt mit Mar⸗ 
mor gepflaſtert, Wände und Decken ſind mit Gold, Himmelblau 
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J. Türäheim in Hamburg. 
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Mauern in ihrer ganzen induſtriellen Entwickelung fo ſehr behin⸗ 
dert iſt, würde eine ſolche Erleichterung des Rayon⸗Geſetzes von 
größter Bedeutung fein, und giebt man deshalb den lebhafteſten 
Wunſch zu erkennen, daß, da es ſich hier um die Erlaſſung eines 
allgemeinen Geſetzes handelt, auch die anderen Feſtungsſtädte ſich 
in ähnlicher Weiſe bei Abgabe der von ihnen geforderten Gut⸗ 
achten ausſprechen möchten. . 

Aus Holftein, 15. Dezember Der holſteiniſche Miniſter 
hat ſich während ſeines kurzen Aufenthaltes hier im Lande auch 
über die Verfaſſungsfrage, und zwar, wie es heißt, mit der größ⸗ 
ten Beſtimmtheit dahin ausgeſprochen, daß an der durch die 
Allerhöchſte Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 gegebenen 
Grundlage unbeirrt und unerſchütterlich feſtgehalten werden müſſe 
und werde. Herr Raaslöff iſt auch politiſcher Schriftſteller und 
hat in mehreren herausgegebenen Broſchüren den Grundſatz ver⸗ 
theidigt, daß auf der Baſis von 1852 der conſtitutionelle Ger 
ſammtſtaat möglich, ja, daß dieſer die allein mögliche Form einer 
däniſchen Geſammt⸗ Monarchie ſei. Sein obiges Wort bedeutet 
daher die Wiederherſtellung einer Verfaſſung mit einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Repräſentativkörper, wie fie hier im Lande als mit der 
Selbſtſtändigkeit und Gleich berechtigung der Herzogthümer unver⸗ 
einbar gehalten wird. 

Oldenburg, 15. Dezbr. Unter dem 6. d. M. ward dem 
Miniſter v. Röſſing eine von einer Anzahl (120) hieſiger Bür⸗ 
ger unterzeichnete, an den Großherzog gerichtete (von uns ihrem 
Wortlaute nach mitgetheilte) Adreſſe übergeben, in welcher die 
Bitte ausgeſprochen war, daß der Großherzog mit gleichgeſinnten 
deutſchen Fürſten auf die Ertheilung einer allgemeinen Amneſtie 
hinwirk'n möge. Die „Weſ.⸗Ztg.“ theilt jetzt nachſtehende auf 
dieſe Adreſſe erfolgte Antwort mit: 

„Auf Ihr durch meine Vermittelung an Se. königl. Hoheit den 
Großherzog gelangtes Geſuch vom 6. d. M. betreffend Amneſtieerthei⸗ 
lung wegen politiſcher Verbrechen, hahe ich Ihnen im Höchſten Auf 
trage zu eröffnen, daß Se. königl. Hoheit Sich nicht veranlaßt ſehen 
können, in einer Angelegenheit, bei welcher eine in Schwäche ausar⸗ 
tende Milde eben ſo ſehr zu vermeiden iſt, als eine übergroße Harte und 
die nur nach den betreffenden beſonderen Verhältniſſen und Umſtänden 
richtig —— werden kann, auf die Entſchließung anderer deutſcher 
Fürſten einwirken zu wollen. Oldenburg, den 7. Dezember 186 1, 

E (gez.) v. Röſſing.“ 

— Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des Land⸗ 
tags ſtand der Ahlhorn'ſche Antrag in der kurheſſiſchen Frage. 
Der begutachtende Nusſchuß hatte für denſelben folgende Faſſung 
vorgeſchlagen: „Der Landtag beſchließe zu erklären, daß die groß⸗ 
herzogliche Staatsregierung auf dem Standpunkt, welchen ſie bis⸗ 
her eingenommen hat gegenüber den Zuſtänden des öffentlichen 
Rechts im Kurfürſtenthum Heſſen, ſich im vollſtändigen Einklange 
befindet mit der Volksvertretung, und die großherzogliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
auch ferner dahin wirken zu wollen, daß das Verfaſſungsrecht im 
Kurfürſtenthum Heſſen auf Grundlage der Verfaſſungsurkunde 
vom Jahre 1831 wieder hergeſtellt werde.“ Der Antrag ward 
dann ohne weitere Verhandlungen einſtimmig angenommen. 

Kaſſel, 16. Dezember. (K. Z.) Unfere Regierung dürfte 
demnächſt in den Fall kommen, den § 117 der Verfaſſungs Ur⸗ 
kunde vom 30. Mai 1860 zu interpretiren. Hiernach bedürfen 
nämlich die beſtehenden Steuern und Abgaben zu ihrer Erhebung 
keiner ſtändiſchen Bewilligung. Dagegen baben die Stände das 
Bewilligungsrecht der Ausgaben, jedoch ſollen fie daſſelbe niemals 
in einer Art ausüben, daß ſie die zur Fortführung der Regierung 
unabweislich nothwendigen Ausgaben verweigern. Nach dieſer 
Beſtimmung müßten alſo vom 1. Januar nächſten Jahres an alle 
Ausgaben aufhören, denn das Ausgabe + Budget iſt nur für die 
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und Scharlach in dem prachtvollſten Styl gemalt. Der Thron 
des Kaiſers iſt aus dem ſchönſten dunkeln Holze geſchnitzt, die 
Polſter find mit goldenen Drachen beſtickt und zogen die allges 
meine Bewunderung auf ſich. Eine goldene Krücke, deren ſich der 
Kaiſer bedient zu haben ſcheint, fand ſich gleichfalls vor. Die in⸗ 
neren Zimmer und Salons waren prachtvoll ausgeſtattet. Rollen 
von Seidenzeug, Satin und Krepp, alle von glänzender Arbeit, 
waren von den franzöſtſchen Soldaten bereits wüſt durch einander 
geworfen worden. Geſchirr aus Jaspis und Porcellan von gro- 
ßem Werthe fand man vor und darunter auch manches Sevres⸗ 
er aus Ludwigs XIV. Zeit, das die Augen von Curioſitä⸗ 
enſammlern höchlich erfreut hätte; ein Staatsſchwert mit dem 
engliſchen Wappen und mit Steinen beſetzt, offenbar von hohem 
Alter, wurde Gegenſtand vielen Nachdenkens. Die ungeheure 
Menge von Beute aller Art machte es faſt unmöglich, das zu be⸗ 
rechnen, was die Franzoſen forttrugen. 

„Einigen Begriff von der Menge von Seiden⸗Vorrath kann 
man ſich machen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß Geflügel, 
alte Töpfe und allerlei Gegenſtände in die koſtbarſten Satins ge⸗ 
wickelt wurden. Alle Frauen waren verſchwunden, doch liefen 
ihre kleinen japaneſiſchen Hunde, die den Pinſchern König Karls 
gleichen, in trübſeliger Stimmung umher. Hr. Wade rettete einige 
werthvolle Bücher und Papiere für das britiſche Muſeum. Der 
Kaiſer hatte fie am Tage zuvor noch benutzt; was fie enthalten, 
iſt indeſſen noch unbekannt. Bei der Plünderung des kaiſerlichen 
Sommerpalaſtes, wobei ſich die Franzoſen, zum großen Aerger 
der Engländer, den beſten Theil vorbehielten, fiel eine große 
Menge Juwelen, Uhren u. dgl. in die Hände der erſteren, von 


Jahre 1858, 1859 und 1860 bewilligt. Man ift ſehr gefpannt 
darauf, wie man die betreffende Stelle auslegt, um wenigſtens 
ſcheinbar auf dem Rechtsboden zu bleiben. N 

Wien, 15. Dezember. (Schl. Ztg.) Herr v. Plener hat 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, wie ich Ihnen bereits früher gemeldet 
habe, in Folge eines an ihn ergangenen Befehls einen ausführ- 
lichen Bericht über den Stand der Finanzen erſtattet. Nachträg⸗ 
lich vernimmt man noch, daß Herr v. Plener in ſeinem Bericht 
darauf hingewieſen, wie dringend nothwendig es ſei, daß der 
Landtag in Peſth und der Reichsrath in Wien noch im Verlaufe 
des Januar zuſammentreten. Die Finanz⸗Calamität hat den An⸗ 
ſichten unſeres Finanzminiſters zufolge bereits einen Charakter an- 
genommen, der die ſchwerſten Beſorgniſſe rechtfertigt. Weder die 
Regierung noch die Banksoirection könnten hier mehr helfen, nur 
wenn die Völker Oeſterreichs ſelbſt mitwirken, um die Valuta⸗ 
frage zu regeln, ſei es noch möglich, die drohenden Gefahren zu 

eſchwören. Die erſte und vorzüglichſte Aufgabe des Peſther 
Landtags und des Wiener Reichsrathes wird demnach darin be⸗ 
ſtehen, die Finanzlage der Monarchie einer ſorgſamen Erörterung 
zu unterziehen und die Mittel und Wege anzugeben, wie der im» 
mer größere Dimenſionen annehmenden Finanzealamität abgebol⸗ 
fen werden könne. — Daß die venetianiſche Frage trotz aller De- 
mentis dennoch binnen Kurzem Gegenſtand diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen werden wird, ſteht nicht mehr zu bezweifeln. Eng⸗ 
land wird einen förmlichen Antrag ſtellen und Frankreich denſelben 
unterſtützen. 

Peſth, 16 Dezember. Die Mehrzahl der hier domiciliren⸗ 
den ungariſchen Edelleute hat ſich geſtern nach Gran begeben, wo 
die Wahlgeſetz Conferenz am Montag durch Se. Eminenz den 
Cardinal Primas v. Scitowski eröffnet wird. Die Anſicht, daß 
aich dieſe Konferenz den Standpunkt der Geſetze vom Jahre 
1848 feſthalten, daher in die Beratbung eines neuen Wahlgeſetzes 
nicht eingehen werde, iſt allgemein vorherrſchend. (Siehe oben te⸗ 
legraphiſche Depeſche.) 

Aus Venedig, 11. Dez., meldet die „Trieſter Zeitung“: 
„Das Contingent für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich be- 
ſteht in ungefähr 6500 Mann, von denen nicht einmal 400 ſich 
durch die Flucht ins Ausland ihrer Militärdienſtpflicht entzogen 
haben. Beinahe überall war die erſte Altersklaſſe zur Deckung 
des Contingents mehr als hinreichend. So war z. B. das Con⸗ 
tingent der Stadt Venedig, wo doch verhältnißmäßig die Emigra⸗ 
tion am zahlreichſten war, in der erſten Altersklaſſe mit 609 Num⸗ 
mern vertreten, von denen 465 zur Deckung des Contingentes 
vollkommen ausreichten, ſo daß ſogar in der erſten Altersklaſſe 
ein Uebe ſchuſ von 144 Nummern ſich ergab, während die zweite 
Altersklaſſe natürlich gar nicht in Anſpruch genommen wurde. 52 
der von der Stellung Betroffenen haben ſich durch Stellung von 
Erſatzmännern freiwillig vom Militärdienſte losgekauft, und auf 
dem Lande fanden ſich viele, welche ſich freiwillig als Erſatzmän⸗ 
ner anboten.“ 

Venedig, 10. Dezember. Die „Gazz. di Ven.“ ſchreibt: 
„Wir leſen in einer der letzten Nummern des „Pays“, daß Feld⸗ 
zeugmeiſter Ritter v. Benedek bei Viſttirung der k. k. Marine ſich 
dem verſammelten Offiziercorps derſelben gegenüber in längerer 
Rede dahin ausgeſprochen habe, daß Oeſterreich nicht daran 
denke, Venetien zu verkaufen, und daß es ſich, um ſich ſeine 
Allianzen zu ſichern, auf die Defenſive beſchränken werde. Wir 
find in der Lage, die ganze Nachricht als Ausgeburt einer ſchwär⸗ 
meriſchen Phantaſie zu bezeichnen, und dies um ſo mehr, da 
Feldzeugmeiſter Ritter von Benedek gar nicht Gelegenheit hatte, 
die k. k. Kriegsmarine zu beſichtigen, und daher auch nicht in 
der Lage war, an das Offiziercorps derſelben politiſche Vorträge 
zu richten.“ 

Frankreich. 

Paris, 16. Dezember. Die Beſorgniſſe über die Lage der 
Expeditions Armee in China haben durch die über Petersburg 
eingetroffene Meldung eines mit dem Sohne des Himmels abge⸗ 
ſchloſſenen und von dieſem bereits ratificirten Vertrages weſent⸗ 
lich abgenommen. Man iſt um ſo erfreuter darüber, als auch nach 
franzöſiſchen Berichten ſich bedenkliche Symptome der Inſubordi⸗ 
nation unter den einzelnen Truppenkörpern der Expedition kund 
gegeben hätten. Viele Soldaten hätten es vorgezogen, als Ma⸗ 
rodeurs in den Landhäuſern und Paläſten der Umgebung Pekings 
herumzuſtreifen, anſtatt bei ihren Corps zu verbleiben. Jeden⸗ 
falls müſſen nähere und officielle Berichte hierüber abgewartet 


werden, da die engliſchen Darſtellungen über das Benehmen der 


franzöſiſchen Soldaten wahrſcheinlich mit zu mißgünſtiger Par⸗ 
teinahme abgefaßt ſind. Für jede der beiden Weſtmächte ſoll die 
Eatſchädiguugsſumme von 80 Millionen Fr. bedungen werden. 
Die Expedition, welche nach Beendigung des Feldzuges gegen 
Peking General Montaubau in Cochinchina ausführen ſoll, wird 
als ganz poſitiv hier angegeben. — Das Dekret über die Amne⸗ 
ſtie der gerichtlich verurtheilten Journale ſoll bereits unterzeichnet 
ſein. Die wegen zweier gerichtlichen Verurtheilungen zu verhän⸗ 
gende Unterdrückung der Journale wird in dem Preßgeſete ganz 
aufgegeben werden. — Herr v. Grammont ſoll hieher gemeldet 
— PR FREE — — 


haben, daß die vor einigen Tagen von dem Kaiſer vorgenomme⸗ 
nen Beſetzungen der in Frankreich erledigten Biſchofsſitze keines ⸗ 
wegs in Rom ſo ungünſtig aufgenommen worden ſeien, wie man 
anfänglich hier vorausſetzen wollte. Die Uebergehung des Herrn 
Deguerry, Pfarrers der Madeleine, welche zuerſt als eine De⸗ 
monſtration der Regierung gegen die Agitation des franzöſiſchen 
Clerus zu Gunſten der weltlichen Macht des Papſtes ausgegeben 
wurde, wird jetzt dahin erklärt, daß Herr Deguerry ſelber ſeine 
Pfarrei beizubehalten vorgezogen habe, die ihm jährlich ungefähr 
60,000 Fr. einträgt. 

Paris, 17. Dezember. (K. Z.) Aus Turin wird vom 17. 
Dez., Morgens, telegraphirt: Die Nachricht von dem Schiffbruche 
der „Dora“ iſt falſch. Den Zeitungen zufolge ſind die Abruzzen 
und Calabrien ruhiger. Die Bewegungen in der Provinz Avellino 
ſind zum Theil unterdrückt. Die Regierung beſchäftigt ſich mit 
der Bewaffnung aller Nationalgarden, und ſchickt alle zerſtreuten 
und desorganiſirten königlichen Corps nach Ober⸗Italien. 

Einer Depeſche der „Perſeveranza“ aus Perugia vom 15. 
d. zufolge befindet ſich die päpſtliche Provinz Viterbo noch immer 
im Aufſtande. Die Franzoſen machen Anſtalt, fie zu räumen. 

— Der Unterrichts⸗Miniſter Rouland hat einen Preis von 
1200 Frs., ein Acceſſit von 600 Frs. und ſechs Prämien von 
je 200 Frs. auf die befte und die ſieben nächſtbeſten Beantwor- 
tungen der Frage ausgeſetzt: „Welches find die Bedürfniſſe des 
Elementar⸗Unterrichts in einer Dorfgemeinde, aus dem dreifachen 
Geſichtspunkte der Schule, der Schüler und des Lehrers?“ Die 
Arbeiten müſſen bis zum 3. Februar k. J. ſpäteſtens bei dem 
Akademie⸗Inſpector im Hauptorte des reſpectiven Departements 
eingereicht fein. Das Preis⸗Urtheil wird am 15. Auguſt k. J. 
publicirt. 

Italien. 

Turin, 14. Dezbr. Cialdint hat an den König Franz II. 
einen Parlamentär geſchickt mit dem Erſuchen, Se. Majeſtät möge 
das Haus, in welchem die Königin wohne, durch Aufhiſſen einer 
ſchwarzen Flagge decken, da der italieniſche General gern die 
Wohnung der hohen Frau verſchonen möchte. Franz II. nahm 
dieſes Anerbieten gerührt an. — Die Garibaldianer treffen bereits 
hier ein. Der ſechsmonatliche Sold, welcher ihnen ausgezahlt wird, 
kommt dem Staat auf 14,000,000 Fr. zu ſtehen. — Von Ge⸗ 
neral Fanti heißt es, daß er bald wiederkommen ſolle, um ein 
Commando an der venetianiſchen Grenze zu übernehmen. 

— Dem „Moniteur de la Flotte“ wird Folgendes berichtet: 
„Unter den Planen, welche auf die Entwickelung der italieniſchen 
Marine Bezug haben, ſind namentlich zwei, welche den Hafen von 
Spezzia und den Averner⸗See betreffen, von Wichtigkeit. Man 
wird erſteren bedeutend erweitern und die ſämmtlichen ſieben Hä- 
fen der Bai, von denen bis jetzt nur zwei, der von Garzia und 
der von Varignano, benutzt wurden, für den Dienſt der Kriegs⸗ 
marine herrichten und befeſtigen. Die Umwandlung des Averner⸗ 
Sees in einen Kriegshafen bietet große Schwierigkeiten dar, iſt 
aber durchaus nicht unmöglich. Man muß zuerſt eine Verbindung 
mit dem Lucriner⸗See herſtellen und dann dieſen ſelbſt mit dem 
Golfe von Bajae und Puzzoli vereinigen. Die neapolitaniſche Re⸗ 
gierung hatte bereits dieſe Arbeit unternommen, die jedoch ihre 
Kräfte üderſtieg. Es würde dadurch ein einzig in feiner Art da- 
ſtehender Hafen im Innern von 3 Kilometer Umfang und 300 
Meter Tiefe geſchaffen, der durch einen Kanal mit dem Meere 
und einer Außenrhede zuſammenhängt und jetzt ſchon durch eine 
ziemlich wichtige Feſtung vertheidigt wird.“ am 

— Die Nachrichten aus Neapel find auch heute beſſer. Die 
oberen Abruzzen find geſäubert und die Inſurgenten haben ſich 
auf Sora geworfen, von wo aus ſie ihre Raubzuͤge organifiren. 
Es hat drei Tage gedauert, ehe dieſe Banden ſich der von nur 
200 Nationalgardiſten vertheidigten Stadt bemächtigen konnten. 
In den anderen Provinzen wird es allmälig ruhig. Es iſt Nie⸗ 
mand erſchoſſen worden, was auch manche Blätter behaupten mö⸗ 
gen; gefangen aber wurden Viele genommen. 

— Die „Times“ veröffentlicht folgenden Brief, den Graf 
Cavour an das engliſche Parlaments Mitglied, Herrn Edwin 
James, als Antwort auf ein Schreiben deſſelben gerichtet hat, in 
welchem für Italien die Einführung eines der engliſchen Habeas- 
Corpus-Aete ähnlichen Geſetzes, fo wie von Gerichten zur ſofor⸗ 
tigen Prüfung der Anklage nach Art der engliſchen Polizei » Ger 
richte, empfohlen wird. Der Vrief lautet: 

„Miniſterium der auswärtigen Angelgenheiten, 
Turin, 29. November. 

„Geehrter Herr! Ich beeile mich, Ihnen für den Brief zu 
danken, in welchem Sie mir die Einführung des Habeas-Corpus- 
Geſetzes in das Syſtem der italieniſchen Geſetzgebung empfohlen 
haben. Ich bin vollkommen von der Wichtigkeit dieſer Bürg⸗ 
ſchaft der perſönlichen Freiheit durchdrungen und erlaube mir, 
Ibnen zu verſichern, daß wir bereits große Fortſchritte in dieſer 
Richtung gemacht haben. Dem gegenwärtigen Stande unſeres 
Geſetzes zufolge muß jeder Verhaftete innerhalb 24 Stunden von 
irgend einer richterlichen Behörde vernommen werden, welche in 
Gemäßheit von keineswegs willkürlichen Vorſchriften entweder die 


ſofortige Freilaſſung des Angeklagten mit oder ohne Hinterlegung 
einer Bürgſchaft verfügt, oder ſeine Haft fortdauern läßt, wäh⸗ 
rend ſie zugleich Schritte thut, ihn ſofort vor Gericht zu ſtellen. 
Durch eine jede rechtswidrige Verhaftung ſetzt ſich der betreffende 
Beamte, wenn dieſelbe gehörig erwieſen ift, der Unterſuchung und 
Beſtrafung aus. Dabei räume ich jedoch ſehr gerne ein, daß die 
durch die Habeas - Corpus - Acte dem ungerecht Verhafteten ge⸗ 
währte directe richterliche Unterſuchung eine vollſtändigere Bürg⸗ 
ſchaft für die Freiheit der Perſon bietet. Ich werde ſofort die 
Aufmerkſamkeit meines Collegen, des Siegelbewahrers, in deſſen 
Bereich alles fällt, was die peinliche Geſetzgebung betrifft, auf 
den Gegenſtand lenken, und zweifle nicht daran, daß er dem 
Parlament vorſchlagen wird, uns in dieſer Beziehung dem eng ⸗ 
liſchen Geſetze jo viel wie möglich zu nähern. Mein College 
Minghetti ift mit Ausarbeitung eines Geſetzes beſchäftigt, welches 
allen Provinzen und Gemeinden die vollſtändigſte Selbſtregierung 
verleihen wird. Auch in dieſer Beziehung geht unſer Streben da⸗ 
hin, auf anderen Wegen zu denſelben Reſultaten zu gelangen, welche 
England, die claſſiſche Mutter aller Freiheit, bereits erzielt hat. 
Erlauben Sie mir ıc, C. Cavour.“ 
Herrn Edwin James, Esq., M. P. 


— Was Cavours Stellung zu den unlängſt erwähnten 
Adreſſen an den Kaiſer der Franzoſen, an das engliſche und an 
das italieniſche Parlament betrifft, worin auf die Entfernung der 
franzöſiſchen Beſatzung aus Rom gedrungen wird, ſo erklärt die 
„Opinione“ in einem Witgetheilt, daß die Regierung mit dieſen 
Kundgebungen nichts gemein hat und mit denſelben nichts weni⸗ 
ger als einverſtanden ſei. Die ganze Agitation iſt von den Mazzi⸗ 
niſten ausgegangen, welche damit nebenbei Cavour einen Fußtritt 
verjegen wollen, da in dieſem Schritte indirect ein Mißtrauens⸗ 
Votum gegen die diplomatiſche Befähigung der Turiner Regie⸗ 
rung liegt, die Intereſſen der Nation zu wahren. Cattanco, der 
ſich bei der Co portirung dieſer Adreſſen namentlich rührig ger 
zeigt, iſt als geſchworener Feind Cavours bekannt. Minghetti, 
der Miniſter des Innern, hat durch Rundſchreiben die Gouver⸗ 
neure und Generals Intendanten aufgefordert, dieſe Acreſſen nicht 
zu begünſtigen, ſondern den Leuten b greiflich zu machen, daß und 
weshalb die Regierung ſolche Schrute nicht loben könne. Im 
Neapolitaniſchen iſt trotz aller bourboniſchen Wühlereien eine ent⸗ 


ſchtedene Beſſcrung in jo fern eingetreten, als der Earvinal Erz⸗ 


biſchof von Neapel der neuen Ordnung der Dinge ſich angeſchloſ⸗ 
fen: oder doch verſprochen hat, er wolle ſich um Politik durchaus 


nicht mehr bekümmern, ſondern ſich auf die Seclſorge beſchrän⸗ 


ken; dem Cardinal iſt dagegen verſpro hen worden, daß, um ſeine 
politiſche Thätigkeit zu eutwicdkln, ihm ein Stuhl im Senate zu⸗ 
ſteyen ſolle. So verſichert der neapolitaniſche Correſpondent des 
„Journal des Debats“ mit dem Zujage, der neapolitaniſche Epis⸗ 
copat ſei im Ganzen dem Könige Victor Emanuel nicht feind⸗ 
ſelig geſinnt und habe bisher, mit Ausnahme von etwa einem 
Dutzend politiſcher Biſchöfe, eine mehr zuwartende Haltung be⸗ 
obachtet. — In Bezug auf die Bauernaufjtände in den Abruzzen 
ſchreibt der Correſpondent der „Debats“: „Dem General Pianelli 
iſt es gelungen, die Reaction in den Abruzzen und Terra di La⸗ 
vora ſchachmatt zu machen. Er hat das Ban itenweſen mit einer 
äußerſt ſtrengen Proclamation beſchworen und es gemacht, wie 
General Mahnes in Calabrien im Jahre 1812 und 1813, der 
dem Lande Ruhe verſchaffte und dieſe Peſtbeule durch Strenge 
heilte. Es waren zuerſt zerſprengte Soldaten Franz II., die den 
Feldzug eröffneten; um dieſe ſcharten ſich Bauern. Dieſe Banden 
haben mit der Politik eigentlich nichts zu ſchaffen. Der Hunger 
brachte ſie zuſammen, und nun beutet die Reaction ſie aus. Im 
Grunde kümmern ſie ſich wenig um Franz II., deſto mehr aber 
um Beraubung der Begüterten, die ſie für ihr eigenes Intereſſe 
ausplündern und im Namen des Königs dann umbringen.“ 


Rußland. 

Warſchau, 15. Dez. (Schl. Z) Die Stimmung hat ſich 
ſeit der letzten Demonſtration wieder etwas beruhigt, doch ſollen 
Verhaftungen junger Leute, von patriotiſchen Verſammlungen in 
Privathäuſern weg, in ein paar Fällen erfolgt ſein. Der Brief 
Garibaldis an Mieroslawski, worin der Italiener die Kampf⸗ 
brüderſchaft des Polen anzunehmen erklärt, trägt dazu bei, die 
Hoffnungen der äußerſten Partei zu beſtärken. — Das Geſchäft 
iſt durch die herannahenden Feiertage etwas lebhafter geworden, 
namentlich ſeit die Landestrauer vorüber iſt und Theater und 
Concerte die Gutsbeſitzer wieder zahlreicher in die Stadt locken. 
— Das Geſetz über die ländlichen Gemeindegerichte, welche in 
Sachen geringen Belangs definitiv aburtheilen, iſt durch Verord⸗ 
nung ſoeben auch auf die Städte des Königreichs ausgedehnt wor⸗ 
den. Zu Richtern werden qualificirte Gemeindebürger, in kleinen 
Städten die Eigenthümer derſelben ernannt. Von der Durchfüh⸗ 
rung des Geſetzes verſpricht man ſich viel Gutes. — Die groß⸗ 
artigen induſtriellen Etabliſſements der Bank von Polen in hieſi⸗ 
ger Stadt, wozu Dampf-, Oel- und Schneidemühlen, Bäckereien 
u. ſ. w. gehören, werden zum Verkauf ausgeboten. An der Spitze 
der Verwaltung dieſer bedeutenden Anlagen ſteht bekanntlich ein 


denen man ſie ſpäter zu Spottpreiſen kaufen konnte. Es gab ge⸗ 
meine Soldaten, die ihren Antheil um 20 bis 30,000 Francs 
verſchacherten. Die Offiziere, vom General angefangen, ſollen 
ſich ebenfalls ſehr bereichert haben. Ein Tagesbefehl des briti⸗ 
ſchen Ober- Befehlshabers ſprach hierauf den Wunſch aus, daß 
alle von den Offizieren und Soldaten erbeuteten Gegenſtände zum 
Beſten der Armen verſteigert werden ſollten. Allen wurde ge⸗ 
ſtattet, jene Artikel, die fie ſelber erbeutet, einer Schätzung zu 
unterwerfen, und ihnen die Wahl gelaſſen, dieſelben entweder zu 
behalten oder wegzugeben. Auf ſolche Art kamen 32,000 Dr. 
zuſammen. Der Ober » Befehlshaber und die engliſchen Generale 
verzichteten auf ihren Antheil; erſterem machte die Armee einen 
goldenen Krug von großem Werthe zum Geſchenk. Der An⸗ 
blick, welchen die Verſteigerung darbot, die im Tempel Lama⸗ 
Siri abgehalten wurde, ſoll einzig in ſeiner Art geweſen ſein 
und würde noch größeres Intereſſe dargeboten haben, wenn 
die Franzoſen nicht ſchon früher drei Viertel der Koſtbarkeiten, 
1 denen der Palaſt angefüllt war, weggeſchleppt oder zerſtört 
ätten.“ 


— Seit zwölf Jahren wird um die Weihnachtszeit in Lon⸗ 
don eine große Vieh und Geflügel- Ausſtellung mit Preisver⸗ 
theilung gehalten, welche viele Gäſte von nah und fern, auch vom 
Continen, anlockt. Die heurige ſollte am 11. Dezember begin- 
nen. Mittlerweile findet eine ſolche bereits zu Birmingham, 
in der Bingley Hall, Statt, und als Neuigkeit iſt mit ihr eine 
Ausſtellung von Hunden verbunden. 


Die „Times“ giebt eine 


knurrenden Menagerie“ von ungefähr 300 Exemplaren. Es läßt 
ſich wetten, daß keine Sprache einen ſolchen Reichthum von Na⸗ 
men für die verſchiedenen Hundegattungen und Gattungs⸗Schat⸗ 
tirungen beſitzt, wie die engliſche. Der bekannte Vers im Macbeth : 
„Ay, in the catalogue ye go for men; 

As hounds, and greyhounds, mengrels, spaniels, curs, 

Shoughs, water-rugs, and demi-wolves, are elept 

All by the name of dogs —“ 
(was Schlegel überfegt: „Ja, im Verzeichniß lauft ihr mit als 
Männer; wie Jagd- und Windhund, Blendling, Wachtelhund, 
Spitz, Pudel, Schäferhund und Halbwolf, alle der Name Hund 
benennt“) erſchöpft die Nomenclatur keineswegs. Da iſt der mastiff 
(große Kettenhund), Newfoundländer, Balldog und namentlich 
von Jagdhunden ein Vielerlei, das unſere Wörterbücher nicht 
unterſcheidend bezeichnen können, als: barrier, pointer, setter, 
retriever, terrar, beagle u. f. w. Zwei deutſche Saufänger 
(boarhounds) werden viel bewundert. Ein ſchottiſcher kleiner 
Dachshund, zweijährig, nicht über drei Pfund ſchwer, ſoll 50 
Guineen koſten und ein „unnachahmlich garſtiger“ Mops (pug) 
gar 1000 () Guineen. Die Grafen von Bagot, Grosvenor und 
Curzon haben die preiswürdigſten Jagdhunde gelirfert. Die 
„Times“ aber bezweifelt, ob alle dieſe an Geſtalt und Eigenſchaf, 
ten ſo verſchiedenen Arten und Spielarten wirklich von Einem und 
demſelben Paare abſtammen können, das einſt Adam und Eva 
aus dem Paradies nachgefolgt. 

Literariſches. 
Die Verlagshandlung von Eduard Trewendt in Breslau 


für Liebhaber intereſſante Schilderung diefer „bellenden und hat zu dem diesjährigen Weihnachtstiſch eine reichhaltige Auswahl 


vortrefflicher Bücher geliefert. Der „Liederborn“, 23 von 
Louiſe Thalheim illuſtrürte Kinderlieder, iſt ein ſehr ſchön ausge⸗ 
ſtattetes, und in der Wahl der Zeichnungen angemeſſenes Kinder⸗ 
feſtbuch. Auch der „Waldläufer“, Erzählungen aus dem ame⸗ 
rikaniſchen Waldleben von Gabriel Ferry, für die Jugend von 
Julius Hoffmann, der ſchnell Anklang gefunden, erſcheint in vier⸗ 
ter Auflage auf dem Büchertiſch. Ferner erwähnen wir die neuen 
Reiſebilder, welche in zwei Erzählungen für die reifere Jugend: 
„Erzählungen eines alten Seemannes“ und „Winterabende“ uns 
vorliegen. g N 


(Theater.) Die Zwerge haben ihr Gaſtſpiel beendet. Wir lön⸗ 
nen der naturwüchſigen und hübſch ausgebildeten Komik dieſer Herren 
nur Lob zollen; bedauern aber müſſen wir, daß ſie es mit den Mitteln 

ur Erregung der Lachluſt eben nicht ſehr genau nehmen. Die meiſt 
fehr ſchwach beſetzten erſten Plätze bewieſen es klar genug, daß das ge⸗ 
bildete Publikum ſolchen Mitteln keinen Beifall zollen mag. 

Das geſtern zum Benefiz der Frau Dill bei ſpärlich beſetztem 
Haufe gegebene Putlitz'ſche Luſtſpiel „Badekuren“ ging mit Ausnahme 
einiger bemerkbaren Gedächtnißſchwächen recht lebendig in Scene, und 
namentlich war es Fran Dibbern, welche der etwas reflectirten Kos 
mik und forcirten Naivetät der jungen Wittwe den Stempel der Natür⸗ 
lichkeit aufzudrücken wußte und ſich den Beifall des Publikums errang. 
Den Nöfice gab den burſchikoſen Vetter mit Gewandtheit; nur ent- 

ehrte ſeine Erzählung vom Studentenleben etwas zu ſehr der Farben⸗ 
friſche und der Klimax, um das jo ausdrucksvoll veranſchautichte Zün⸗ 
den in Luiſens Seele zu rechtfertigen. Frau Woiſch ſpielte die Mut⸗ 
terrolle gut und mit Anſtand und Herr Denkhauſen' trug durch ſein 

ointirtes Bediententhum das Seinige zur Hebung des für unſre Zus 
fende übrigens etwas abſeits liegenden Stuckchens bei. 


durch Unternehmungsgeiſt und techniſche Gewandtheit ausgezeich⸗ 
neter Schleſier, Herr Adolf Läſſig, welcher zu den erſten indu⸗ 
ſtriellen Notabilitäten Warſchaus gehört. Ä 

(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


* Laut Allerhöchſter Cabinets⸗ Ordre vom 13. d. Mts. 
ſind die Premier-Lieutenants von Brun und B ergius, 4. oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier-⸗Regiments Nro. 5, zu Hauptleuten und 
Compagnie⸗Chefs in dieſem Regiment ernannt worden. 8 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten iſt der bis 
herige Polizei⸗Antmann Strauß zum Stadtrat und Kämmerer 
der Stadt Danzig erwählt worden. (S. unten.) 

*Stadtverordueten⸗Verſammlung, den 18. Dezember“ 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der bereits von uns mitge⸗ 
theilte Rottenburg'ſche Antrag: Die Stadtverordnetenverſammlung 
konne es nicht billigen, daß amtliche Schriftſtucke, welche vom Magi⸗ 
ſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Berathung mitgetheilt 
worden, vor erfolgter Berathung und Beſchlußfaſſung durch den Druck 
veröffentlicht werden.“ (Veranlaſſung zu dieſem Antrage war bekannt⸗ 
lich der Aborud eines Magiſtrats⸗Gulachtens über die Vorbauten Dan⸗ 
zigs in dieſer Zeitung.) Der Antragſteller ergreift zunachſt das Wort 
und verwahrt ſich gegen die Angriffe „ſeiner Freunde“ und der Preſſe, 
die ion als einen in olefem Antrage von ſeiner ſonſtigen Geſinnung Abs 
weichenden bezeichnen. Er wünſche die vollſtandige Freiheit der Preſſe, 
er wuünſche auch vollſtändige Mütheilung der Öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen, aber nicht vorherige Veroffentlichung der zu deuſelben nöthigen 
Vorlagen. Er weiſe darauf hin, baß bei contractlichen Verhaltniſſen der 
Stadt durch eine ſolche vorherige Veroffentlichung Schaden erwachſen 
könne. Auch bei den Gerichtsverhandlungen müjle die Preſſe das Ende 
derſelben abwarten, ehe ſie darüber refertren konne. Die in der Berli⸗ 
ner Stadiverordneten⸗Verſammlung jungu gefaßten Beſchluſſe über die 
Veröffentlichung der Vorlagen ſeien anderer Natur und tönnten nicht 
mit einem Antrage identificirt werden. — Gegen den Mottenburg'⸗ 
ſchen Antrag ſpricht darauf zuerſt Herr H. Behrend. Der Antragſtel⸗ 
ler — führt er aus —ſhabe in den ſchriſtlich eingebrachten Motiven ſeines 
Antrages behauptet, daß dergleichen Publicationen jur einzelne, Perſonen 
ſehr verletzend und für das laotiſche Jatereſſe ſehr nacheheilig wer den 
können. Herr Behrend ſieyt von den in geheimer Sitzung zu verhan⸗ 
deinoen Gegenſtänden ab uno halt es fur unzweifelhaft, daß die Vor⸗ 
bauten⸗Angelegenheit, die der Rottenburg'ſche Antrag hervocgetufen, 
jedenfalls in offentlicher Sitzung verhandelt ware. Es ſei aber für die 
betheiligten Perſonen vollſtandig gleichgillig, ob ein Schrifiſtück der 
Verhandlung ein paar Tage fruher oder ſpater veröffenelicht werde. 
Wie von einem Schaden für die Commune in Fallen, wie der voriie: 
gende die Rete ſein könne, begleite er nicht. Wohl aber ſei es fur die 
Stadtweroroneten von hoher Wichligteit, uber jo wichtige ſtäotiſche Ans 
gelegenheiten die Meinung ihrer Dıtibüryer zu erſahren und dies jei 
nur dadurch möglich, daß ſie durch die Preſſe von dem zu verhandeln: 
den Gegenſtande vor ver Berathung in der Lerlammlung genau in 
Kenntniß gelegt werden. Er halte beßhalb den Rottenburg'ſchen An: 
trag nicht allein für uberflüfjig, da er gar keinen practiſchen Erfolg ha⸗ 
ben konne, ſondern aus vielem Grunde auch noch für ſchädlich. Er ſei 
überzeugt, saß derjenige, welcher der Preſſe derartige Schriftstücke zum 
Druck übergebe, auch wohl ermeſſen werde, ob die Sache, die darin ver: 
handelt werde, in „eheimer oder in öffentlicher Sitzung verhandelt wer⸗ 
den ſolle und das ſei das einzige, worauf es ankomme. Spezieller auf 
das Vorbauten-Gutachten eingehend, weilt Herr Behrend nach, daß der 
Herr Pelizeipräſident durch eine vorherige Veroffentlichung deſſelben 
und überhaupt nicht verletzt werde. Er ſei verſichert, daß auch der Dias 
giſtrats⸗Commiſſarius ihm darin beitreten werde. Dafür, daß Rechte 
Und Intereſſen der Stadt in dieſem Falle durch die vorherige Veröffent⸗ 
lichung des Gutachtens verletzt wären, jei Herr v. Rortenburg den Bes 
weis ade geblieben und werde ihn auch ſchuldig bleiben müſſen. Er 
konne den Antrag nur aufs tiefſte beklagen und bitte die Verſammlung 
ihn nicht anzunehmen. — Herr v. Rottenburg erwiedect darauf, 
daß er nicht von einer Verletzung des Polizeipraſidenten geſprochen, ſon⸗ 
dern nur über ein Princip, welches er für immer zur Geltung 
gebracht wiſſen wolle. Außerdem bemerke er, daß die Stadtverordneten 
nicht gewählt ſeien, um die Meinungen ihrer Mitbürger in dieſem und 
jenem Falle einzuholen, ſondern um ihre eigene Meinung ſich zu bilden 
und zu haben und dieſe auch geltend zu machen. — Hr. Lievin kann 
nicht umhin zu conſtatiren, daß Hr. v. Rottenburg den Kampfplatz, den 
er ſelbſt bezeichnet, verlafjen und ſich, weil er geſehen, daß die Nützlich⸗ 
keit» und Schädlichkeitsgründe nicht ſtichhaltig geweſen, auf einen an⸗ 
dern, den des Princips begeben have. Er richte an Hrn. v. Rottenburg 
die Frage: 1) woraus er ſchließe, daß eine ſolche Veröffentlichung den 
Stabtoerordneten verboten jet und 2) ob er denn beſtimmt wiſſe, daß in 
vorliegendem Falle die Pıejje das betreffende Schriftſtück durch einen 
Stadtverordneten erhalten habe? Auf die ſachliche Widerlegung 
des Antrags übergehend, wünſcht Hr. Lievin ausdrücklich, daß derartige 
Verölſentlichungen zur Regel gemacht werden. Er hält es für einen ent⸗ 
ſchiedenen Gewinn, wenn die wichligſten ſtädtiſchen Fragen in den wei⸗ 
teſten Kreiſen gründlich berathen werden, Um jo reifer werde das Ur: 
theil, um ſo beſſer der Beſchluß der Verſammlung darüber ausfallen. 
Zu zeitige Veröffentlichungen bei finanziellen Operationen ꝛc. könne er 
ebenfalls nicht billigen, aber man dürfe auch nicht befürchten, daß Mit⸗ 
glieder der Verſammlung ſolche in der Preſſe veranlaſſen würden. — 
Ot. Krüger iſt für den v. Rottenburg'ſchen Antrag und hauptſächlich, 
wie er ausführt, mit Rückſicht auf den Polizeipräſidenten, weil das Pu⸗ 
blikum ſich nach dieſem Magiſtratsgutachten allein eine einſeitige und 
unrichtige Meinung bilden müſſe. Hr. v. Rottenburg. beantwortet 
die an ihn gerichteten Fragen des Hrn. Lievin dahin, daß er die Mit⸗ 
glieder der Verſammlung für berechtigt halte, über ſtädtiſche Angelegen⸗ 
beiten Artikel zu ſchreiben und bei dieſen die betreffenden Vorlagen zu 
benutzen, aver nicht die Vorlagen ſelbſt wörtlich veröffentlichen zu laſ⸗ 
ſen, — daß er ferner nicht wiſſe, wer das Vorbauten⸗Gutachten der 
„Danz. Zig.“ übergeben, daß er aber eben nur in der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung die Angelegenheit zur Sprache bringen könne. -- 
Herr Kloſe für den v. Rottenburg'ſchen Antrag. Er glaube, 
derjenige, welcher das Gutachten zur Veröffentlichung gegeben, have 
das Publikum präoccupiren wollen. Es ſei auch jo eingerichtet gewe⸗ 
fen, daß keine Entgegnung und anderſeitige Belenchtung zur Oeſſent⸗ 
lichkeit gelangen konnte. — Herr Piwko kann nur beklagen, daß 
ein ſolcher Antrag wie der Rottenburg'ſche in der Verſamm⸗ 
lung gestellt worden. Er wolle nicht auf eine Widerlegung 
der Motive, die ſich ſelbſt widerlegen, eingehen. Er ſtelle ſich 
auf den Standpunkt der Nutzlichteit. Eine ſolche Nützlichkeit der 
Veröffentlichung von eingehenden Schriftſtücken über wichtige 
ſtädtiſche Angelegenheiten jeı namentlich da unverkennbar, wo es ſich um 
Colliſion zwiſchen Communal⸗ und Privatintereſſen handle. Er gebe 
u bedenken, daß die beſteu ſtädtiſchen Angelegenheiten früher keinen 
Bortgang genommen, weil der Sinn für venjelben in der Bürgerſchaft 
ſelbſt nicht geweckt geweſen. Um den Communalſinn zu wecken, gebe es 
aber nur ein Mittel: die Preſſe. Er bitte die Verſammlung, einen An⸗ 
trag zurüctzuweiſen, der ſich gegen die wohlthäthige Anwendung dieſes 
Mittels richte. Br Behrend trägt, nachdem er die Annahme des Hrn. 
Kloſe auf's Entſchiedenſte zurückgewieſen, auf namentliche Abſtimmung 
an. Dieſelbe wird auch angenommen und ergiebt folgendes Reſultat: 

Für den Rottenburg'ſchen Antrag ſtimmten: Arend, Below, Bis 
ſchoff, Braune, Brinkmann, Burow, Claaßen, Conwenß, Erpenſtein, 
Focking, Gamm, Gelb, Gertz, Harpp, Haußmann, Hennings, Herr: 
mann, Janzen, Klawitter, Kloſe, Krüger, Miller, Momber, Pich, Not: 
tenburg, Sadewaſſer, Schäfer, H. v. Steen, J. C. v. Steen, Stoddart, 
Thiel, Trojan, Wagner, Walter. Dagegen ſtimmten: H. Bebrend, Ber⸗ 
tram, Biber, Goldſchmidt, Guttner, Jebens, Kähler, Kuhl. Liebert, Lie: 
vin, Lojewski, Piwko, Pretzell, Rodenacker, Röpell, Roſenſtein, Stadt⸗ 
miller, Steimmig, Stoboy, Tröger, Weinberg. Der Nottenburg’: 
ſche Antrag iſt alſo mit 34gegen 21 Stimmen angenommen. 

Die Verhandlung über die die Vorbauten⸗Angelegenheit betreffen⸗ 
den Commiſſtonsvorſchläge wird vertagt, bis die zu ernennende Com⸗ 
miſſion zur Berathung des Baupolizei⸗Ordnung⸗Ertwurfes ihre Ars 
beiten beendigt hat. — Bei der darauf folgenden Kämmererwahl 
erhielten beim erſten Scrutinium von 55 Anweſenden die Herren: 
Strauß 20, Jamm 13, Hentſchke 12, Szezepanski 5, Diekmann 3, Pa⸗ 
gels Stimmen; beim zweiten Scrutinium die Herren: Strauß 27, 

entſchte 1, Jamm 10 und Szezepanski 1 Stimme. Beim letzten Scru⸗ 
tinium erhalten Herr Strauß 36 und Herr Hentſchke 19 Stimmen, Herr 
Strauß iſt alſo zum Kämmerer erwählt. 

Der Inhaber des 3. e ne Müller, überreichte 

dem Magiſtrat ein Geſuch um Ueberlaſſung der Einrichtung und Ver⸗ 


achtung der Schlittſchuhbahnen auf der Mottlau auf 10 Jahre. Der 

ittſteller macht ſich unter Anderem verbindlich, dafür zu ſorgen, daß 
vom Fiſchmarkt bis zum Kuhthor keinerlei Gemüll auf das Eis geſchüt⸗ 
tet werde, daß er von jeder die Bahn benutzenden Perſon nur f Sgr. 
verlange, daß er in jeder Beziehung Garantie leiſte ꝛc. Das zu gleicher 
& vorliegende Geſuch rar Arbeiter, die ſeit einigen Jahren die 

chlittſchuhbahn an der Schäferei ausnützten und ſich bereit erklären, 
bei einer anzuordnenden Licitation für beide Stellen die gleichen 
Bedingungen wie ihr Concurrent einzugehen, gab einem Mit⸗ 
gliede der Verſammlung Veranlaſſung, den Antrag auf Licita⸗ 
tion zu ſtellen, blieb aber damit in der Minorität, und 
wurde ſchließlich der Zuſchlag an Müller genehmigt. — 
Die Königliche Regierung hatte an den Magiſtrat ein Schreiben ge- 
richtet, worin fie eine von dem Magiſtrats⸗Commiſſarius in der Siz⸗ 
zung vom 20. Nov. c. in Betreff einer Regierungs⸗Verfügung über 
den anzuſtellenden Oberinſpector im hieſigen Lazareth den Stadtver⸗ 
ordneten gemachte Mittheilung als irrthümlich bezeichnet und wünſcht, 
daß in der heutigen Sitzung dieſe Mittheilung berichtigt werden ſolle. 
Nach Verleſung des Originalſchreibens der Regierung und der im 
Protokoll aufgenommenen Aeußerung des Herrn Dodenhoff gewinnt 
die Verſammlung die Ueberzeugung, daß hier durchaus keine Urſache 
zu einer Berichtigung vorliege und 7 den Antrag des pr . 
Behrend zum Heſchluß, der Königl.? a den Magiſtrat 
zu erklären, daß die qu. Auslaſſung des Herrn? e eee 
gesch . dem Sinne und Wortlaut des Schreibens gemäß 
geſchehen ſei. 

Der Koſtenantheil Danzigs für den Provinzial⸗Landtag pro 1860 
mit 526 Thlr. wird genehmigt. — Hr. Oberbürgermeiſter Grod deck 
theilt mit, daß 300 Thlr. in den Büreauausgaben erſpart worden ſeien, 
die derſelbe zu Gratificationen an das durch mehrere Pacanzen mehr 
angeſtrengte Perſonal benutzen mochte. Die Verſammlung bewilligt 
hiernach für Hrn Queisner eine Gratification von 200 Thlr., unter 
lobender Anerkennung ſeiner gemeinnützigen Bemühungen und weiſt 
Herrn Groddeck 150 Thlr. zur beliebigen Vertheilung an das betref⸗ 
fende Perſonal an. — Es wird ein Antrag des Magiſtrats verleſen, da⸗ 
hin gehend, in Berückſichtigung eingegangener begründeter Beſchwer⸗ 
den wegen unzulänglicher Beleuchtung der langen Brücke noch 3 Gas⸗ 
laternen an entſprechender Stelle aufzuſtellen; ein Geländer hält der: 
ſelbe nicht für nöthig. Hr. Behrend befürwortet neben der vermehr⸗ 
ten Beleuchtung auch die nöthigen Gelder zur Einrichtung eines Holz 
Geländers längs der ganzen langen Brücke zu bewilligen, indem er 
deren unbeſtreitbare Nothwendigkeit nachweiſt und die Befürchtungen 
wegen Störung des kaufmänniſchen Verkehrs widerlegt. Nach einer 
lebhaften Debatte bewilligte die Verſammlung 353 Thlr. für 3 Gas⸗ 
laternen und deren Unterhaltung, und 365 Thlr. für die Beſchaffung 
eines Geländers an der ganzen Lärge der Brücke und ſpricht ſich für 
ſofortige Fortſchaffung der die Paſſage ſperrenden Bude am Frauen⸗ 
thor aus. — Der vom Magiſtrat vorgeſchlagene Zahlungsmodus für 
die Börſenmiethe für in die kaufmänniſche Corporation neu eintretende 
Mitglieder ſoll vor der Beſchlußfaſſung auf den Antrag des Herrn 
Goldſchmidt dem Aelteſten⸗Collegium vorgelegt werden. 

* In dem Hauſ' Tagneter-Gaſſe Nr. 2 fand geſtern Aben 
ein Gardinenbrand ſtatt, durch welchen die Feuerwehr alarmir, 
wurde und zur Stelle erſchien. 

I Marienburg, 18. Dezbr. In der geſtrigen General: 
Verſammlung dis Handwerfervereind wurde für das folgende 
Jahr ein neuer Vorſtand gewählt und fomit das Fortbeſtehen des 
Vereins geſichert. Es iſt nicht zu verkennen, daß derſelbe im 
erſten Jahre feines Beſtehens recht viel geleiſtet hat. Die in⸗ 
tereſſanten Darſtellungen des Dr. Reichau aus der Geſchichte, 
des Dr. Marſchall über den Bau des menſchlichen Körpers 
und die populären Vorträge des Dr. Meigen aus dem Gebiete 
der Phyſik und Chemie waren gewiß belehrend für Jedermann. 
Hr. Lehrer Scheibe hatſes durch viele Anſtrengungen dahin gebracht, 
daß der Verein recht tüchtige Sänger beſitzt. Ueberhaupt war al⸗ 
lerſeits bis jetzt ein lebhaftes Intereſſe für den Verein und wol⸗ 
len wir nur wünſchen, daß dieſer Sinn auch für die Zukunft blei⸗ 
ben möchte. Den 29. d. M., am Stiftungstage des Vereins, 
wird von Mitgliedern deſſelben „Das Feſt der Handwerker“ 
aufgeführt. 

* Elbing, 19. Dezbr. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung theilte der Provinzial-Landtags⸗Abgeordnete, Hr. Com 
merzienrath Rogge, der Verſammlung ein Schreiben des Land⸗ 
tagsmarſchalls vom 17. Nov. c. mit, worin dieſer anzeigt, daß 
der Bericht des usſchuſſes über die die Aufhebung der Bau⸗ 
Polizei-Ordnung für den Regierungsbezirk Danzig betreffende 
Elbinger Petition, welcher dieſelbe dem Oberpräſidium „zur Kennt⸗ 
nißnahme und Berückſichtigung“ überweiſt, dem Herrn Oberpräſi⸗ 
denten übermittelt worden ſei. Die Angelegenheit iſt bekanntlich 
im Plenum des Landtages nicht mehr zur Berathung gekommen. 

— (N. E. A.) Vor mehreren Tagen wurde bei der Polizei⸗ 
Behörde die Anzeige gemacht, daß Eltern den Tod ihres 7jähri⸗ 
gen Kindes durch Hunger und Mißhandlungen der roheſten Art 
herbeigeführt hätten. Die Wahrheit dieſer Angabe ſoll ſich auch 
wirklich herausgeſtellt haben. Sämmtliche Mitbewohner des Hau⸗ 
ſes der unnatürlichen Eltern, ſo wie viele Bewohner jenes Stadt⸗ 
viertels haben gefehen, wie das arme vom Hunger gequälte Kind 
die in Rinnſteinen gefundenen Ueberreſte von Nahrungsmitteln 
verzehrt und wenn dieſelben eingefroren waren, ſie mit den Zäh⸗ 
nen herausgebiſſen hat. Wenn die grauſame Mutter erfuhr, daß 
das Kind Nahrungsmittel zu ſich genommen, ſo ſtieß ſie es mit 
dem Kopfe ſo ſtark an die Stubenwände, daß die in der oberen 
Etage wohnenden Perſonen es deutlich hören konnten. Als die 
Miß handlungen den erwünſchten Erfolg nicht hatten, wurde das 
Kind mit verbundenen Augen an feſte Gegenſtände gebunden und 
auch dann noch gezüchtigt. Die Section der Leiche wird den That⸗ 
beſtand noch mehr aufklären. 

Graudenz, 16. Dezember. (G.) Die von dem Handwer⸗ 
kerverein ins Leben gerufene Gewerbe⸗Ausſtellung wurde 
geſtern in dem mit Gewerbefahnen und Emblemen decorirten Las 
denlocale im Chomſe'ſchen Hauſe eröffnet. Das Local iſt von 
den eingelieferten Gegenſtänden mäßig gefüllt, denn es haben ſich 
bei weitem nicht alle hieſigen Handwerker, deren Mitwirkung zu 
erwarten geweſen wäre, daran betheiligt. Doch ſind die Arbeiten 
meiſtentheils von Intereſſe und einzelne zeugen von ganz hervor⸗ 
ragender Kunſtfertigkeit. Das Publikum hat bis jetzt dem Unter⸗ 
nehmen eine lebhafte Theilnahme geſchenkt, denn es war die Aus⸗ 
ftellung bis heute Abend von einigen hundert Perſonen beſucht 
und eine ganze Menge der ausgeſtellten Sachen iſt angekauft 
worden. 

Königsberg, 19. Dezember. (K. H. 3.) In den letzten 
Tagen wurden die Eiſenbahncoupss erſter und zweiter Klaſſe durch, 
mit heißem Sand gefüllte, Behälter erwärmt. Es wurde zu dem 
Behuf auf dem Eiſenbahnhoſe ein Ofen erbaut, in dem der ſtaub⸗ 
freie Sand heiß gemacht wird. Dieſe Einrichtung iſt als Folge 
der neuerlichſt in den Zeitungen laut gewordenen Beſchwerden zu 
betrachten; ſie war bis dahin ſchon in einem hier befindlichen, 
nach neueſter Conſtruktion erbauten Salonwagen vorgeſehen, wurde 
jedoch nicht benutzt, da es an dem Ofen zur Erwärmung des 
Sandes fehlte. — Selten noch iſt ein Eiſenbahngüterzug ſo au⸗ 
ßerordentlich zahlreich geweſen, als der, welcher am Sonnabende 
von hier abgelaſſen wurde. Zwei Lokomotiden waren nͤͤthig, um 
den aus 68 großen Güterwagen gebildeten Zug fortzuſchaffen. — 
In dieſen Tagen hat eine in einer der Sackheimer Wallengaſſen 
wohnhafte Arbeiterfrau, welche mit ihrem Ehemanne in Unfrieden 


lebte und deshalb ihm entlief, einen pfiffigen Streich begangen. 
Als fie nämlich den Vorſatz faßte, durchbrennen zu wollen, dachte 
ſie an die Verfolgung ihres Mannes, durch die ſie augenblicklich 
wieder in ſeine Arme fallen mußte. Sie ſann nach, wie ſie ſich 
vor ſolcher bewahren konnte, und fand ein probates Mittel darin, 
daß fie, während der Mann ſchlief, aus deſſen Hoſen das halbe 
rechte Bein und aus dem Rocke den einen halben Arm, die einzi⸗ 
gen Kleidun gsſtücke, welche er beſaß, ausſchnitt. Dieſe Schnei⸗ 
derei verfehlte die verhoffte Wirkung nicht, denn der Mann konnte 
in ſolchem Anzuge nicht über die Straße gehen und mußte ſich 
aufs Bitten legen und Verſprechungen abgeben, um ſein Weib⸗ 
chen, namentlich die ausgeſchnittenen Stücke, welche ſie bei der 
Flucht wohlweislich mitgenommen hatte, zurück zu erhalten. 


Handels- Beitung. 


Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 19. Dezember. Aufgegeben 2 Uhr 56 Minuten. 
aste 1 ganzig 3 Uhr 20 Minuten. 

etzt. Crs. 


Letzt. Crs. 
Roggen leblos, Ds Rentenbr. 941/, | 941), 
loco 501/, | 501/ 12 ande 83 / 83 
Dechrz ang. 50% 50½¼ Oſtpr. Pfandbriefe 88½ | 831/8 
Frühjahr . 50% 50 ½ Franzoſen . . . 132½ | 1321/, 
Spiritus loco. 2% 20 ½2 Norddeutſche Bank 79% ⁶ è— 
Rüböl, Dechr.. 11 ¼ 11% Nationgle . . 54% 54¼ 
Staatsſchuloſcheine 7 87 Poln. Bankneten . 88 88 
47 Hr. Anleihe 101 ¼ 101 ½ eh Be — 88 
5% 59 r. Prß. Anl. 105% 105% Mechſelc. don — (66. 17% 


Foy dsbörſe feſt. 


Die heute fälligen Börſen⸗Depeſcheu ſind ausgeblieben. 
Producten-⸗Märkte. 


€ Danzig, den 19. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nominell, friiher heller fein⸗ u. hochbunter, moͤglichſt 
geſund 125 27 — 129/31/32# nach Qualität von 90/95—974/100— 
1023 %; friiher ord. bunt u. bellbunt, krank 117/19—123/26 8 
nach Qualität von 65/774 823/873 

Roggen nach Qualität von 54 - 563 9%. Jr 1258. 

Erbſen nach Qualität von 50/523—60/61 

Gerſte kleine 98/100 402,6 von 39,42 —44/47 As, gr. 100/101 — 
10% % von 40/45 48/51/52 u 
afer von 23/24 30/32 %,. 
piritus gefragt, aber ohne Zufuhr. 

Getreide: Werte : Froſt und klare Luft. Wind: SW. 

Unſer Markt war heute nicht ſtark zugeführt, Kaufluſt für Wei⸗ 
zen blieb mäßig, Preiſe ſind unverändert und der ganze Umſatz blieb 
auf 32 Laſten beſchränkt. Bezahlt für 122 8 ordinair zZ. 510; 122, 
1248 mit Auswuchs . 528; 123/24 , hell, 24/5 8 bunt mit 
Auswuchs E 540, 512; 124258 hellbunt 2 5174; 126/27 K 
recht hell aber nicht frei von Auswuchs . 570; 128 5 desgl. 580. 

Roggen willig gekauft und mit ZZ 336, 3% . 1258 bezahlt. 

Weiße Erbſen A 315, 360 nach Qualität; grüne 2 420, 

99 6 kleine Gerſte ZZ. 246; 102% desgl. 2 264. 

Spiritus in Frage aber ohne Zufubr. 

Stettin, 18. Dezbr. (Ditjee: 3.) Wetter: trübe. Wind: Süd. 
Nachts und Morgens leichter Schneefall. Temperatur + 4% R. 
Weizen behauptet, loco gelber 77—82 9%, 858 gelber * Früͤh⸗ 
jahr 85 9% bez. und Gd., 83/85 83 Ag. Br. — Roggen unverändert, 
loco r TIR 46, 464 . bet, 778 Yar Dezember-Januar 465 % Gd., 
77 Januar⸗Februar 47 ½ Br., 46% Gd., zer Frühjahr 47 4%. Gd. 

8 94. Br., dur Mai⸗Juni 483 % Br. — Gerſte und Hafer ohne 

e — Erbſen, loco kleine Koch⸗50—52 K bez. 

üböl unverändert, loco 11% . Br., dr Dezember und der 

5 11% & Br., 113 % d., Ir April⸗Mai 12½ KN. 
r. un f 

Spiritus feſt und höher, loco ohne Faß 20%, $ bez., Pr De: 
zember und 9er Dezember Januar 20% . Br., 30 K. Gs. % Ja⸗ 
e 20 As. Gd., Ya Frühjahr 213, 1 , bez. und Gd., 
12 . 

Leinſamen, Rigaer 14% & bez. 

Actien. Dampfmühlen⸗Geſellſchaft 70 bez. 

Berlin, 18. Dezbr. Wind: Weſt. Barometer: 271%, Thermo⸗ 
meter: früh 1° —. 5 hell. 

Weizen Yr W Scheffel loco 72—84 & nach Qualitat. — 
Roggen Yar 2000 fl loco 49% — 50% , do, Dezember 50%—504— 
507 e bez. und Gd., 50% Br., Dezember »anuar 504—504—50% 
Re bez. und Gd., 50% Br., Januar Februar 50, —504—50% * bez. 
und Gd., 503 Br., Ye Frühjahr 50%—50% - 50% , bez. und Gd., 50% 
Br., Mai⸗Juni 507 — 504 — 50% bez. — 2 Scheffel 
265 4047 Au — Hafer loco 20 , Ye 1200 8 Dezember 

1 % bez., Seübiabr 28% —28% KN bez. 
übdl Fr 100 Pfd. ohne Faß loco 11311, Ag, Dezem⸗ 
ber 111% 3 bei, und Br., 11% Gd., Dezember: Januar 11% Ag 
bez. und Br., 11% Gd., Januars Februar 11% Ag bez. und Br., 

11% Gd., Februar⸗März 113; bez. und Br., 11% . Gd. April⸗ 

1155 In = 170 5% 5% und Gd., 121 Br. — Lein dl Ye 100 

. 9 aß loco A 

Spiritus Nr 8000 7 Loco ohne Faß 205—20%, K bez., Des 
zember 203— 20 Ag. bez. und Gb., 203 Br., Dezember⸗Januar 204 
205 Ag. bei. und Gd., 203 Br., do. ume reh 05 — 
bez. und Gd., 203 Br., do. Februar⸗März 20% „ Br., 207 Gd., 
— 3 5 K bez., Br. und Gd., Mai ⸗ Juni 213 & bez., 

r. un 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 54 — 5%, 
Nro. 0. und 1.5555 K. — Roggenmehl Nr. 0, 34, Nro. 0, 
und 1. 343 N. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 18. Dezember. Wind: S. 
Angekommen: 
N. Johannſen, Toula (SD), Pillau, Ballaſt. 
Den 19. Dezember. Wind: WNW. 
9. R. Janſſen, tiederide Wilhelmine, Copenhagen, Ballaft, 
Lie, uther, Roſtock, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Fon ds- Börse. 


Berlin, den 18. December. 


B. G. 
113 112 Staatsanl. 56 
| do. 53 


Berlin-Anh. E. A. 


D. 8. 
101% 100 
Berlin-Hamburg 507 960 


Berlin-Potsd.-Magd./— 135% [| Staatsschuldscheine 874 | 86% 
erlin-Stett. Pr.-0. | — | — Staats-Pr.-Anl. 1855.1117° (116 
do. II. Ser.] 865 86% || Ostpreuss. Pfandbr. | — | 83% 
do, III. Ser. | 86% | — || Pommersche 33% do,] 88% | 87% 
Jberschl.Litt. A. u. C. 127 126% [ Posensche do. 4% | — 11 
do. Litt. B. 116 115 do. do, neue | 90% | 90 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1333 — || Westpr. do. 33% — 1834 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 914 — do. 4% — 1925 
do. 6. Anl. 10 t | — || Pomm. Rentenbr. | 96% 954 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 825 | 81% (| Posensche do. 93 192% 
Cert. Litt. A. 300 fl.. — 92 Preuss. do. 94141 — 
do. Litt. B. 200 fl.. — 223 Pr. Bank-Anth.-S. 1283 — 


Pfdbr. i. S.-R. Danziger Privatbank 86% | 85% 


Part.-Obl. 500 fl. — 911 | Königsberger do. | 84 | — 
Freiw, Anleihe 101% | — Posener do. 79 — 
5% Staatsanl. v. 59. 106 100 || Dise.-Comm.-Anth. | 84% | — 
gt-Anl, 50/2/4/5/7/98101% [100% || Anal, Goldm. a 5.441098 | — 
Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz 141% 1414 Paris 2 Mon. 79 787 
do. do. 2 Mon. 141 140f Wien öst, Währ. 8 T.] 70% | 70 
Hamburg kurz — 150% || Petersburg 3 W. 984 } 97 
do. do. 2 Mon, 150 149% || Warschau 9USR.8T.| — | 87% 
London 3 Mon. 6,18 6. 17 Bremen 100.44.G.8T.11984 |108% 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schlochau, 


den 10. Dezember 1860. 

Das dem Beſitzer George Behrendt gehörige, 
zu Buchholz sub Nro. 12 belegene Grundſtück, ab⸗ 
geſchätzt auf 6537 Thlr. 20 Sgr., zufolge der nebit 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 

15. Juli 1861, 
Vormittags 11 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realford erung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgerichte anzu⸗ 
melden. [0492] 

Bekanntmachung. 
Am 28. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen vor dem Jouliet'ſchen Gaſthauſe in 
Vorw. Mösland 3 Kühe, 1 Wagen und mehre⸗ 
res Hausgeräth meiſtbietend gegen gleich baare 
Zaßeeß verkauft werdrn. 

⸗Talkeuau, den 16. Dezember 1860. 

Der Deich-Nentmeifter 
ZN Thiel. 

Eau de Cologne von Johann Anton 
Karina in Cöln, in Flaschen A 7½, 10, 15, 
20 Sgr. 1 Thlr. u. 1 Thlr. 20 Sgr., wird zu 
Weihnachtsgeschenken empfohlen durch 


8. Anhuth, tasenmrkı No. 10. 
Drei Bücher zum Chriſtfeſte 


aus C. F. Amelang's Verlag in Leipzig, 
die, das Vortrefflichſte in ihrer Art, ein jedes für 
ſeinen Zweck, allen gebildeten Familien mit Wärme 
zu empfehlen ſind. ! ! 

Von den Pſalmen Davids bis auf unfere Tage 
iſt die Poeſie der Aether geweſen, in welchem die 
unſichtbare Liebe zum Guten und Schönen ihr 
reinſtes Lebenselement gefunden hat: 


Hammer, Jul., Leben und Heimath 


in Gott. Eine Sammlung Lieder zu frommer 
8 und ſittlicher Veredelung. Höchſt eleg. 
geb. in Golddeckel, mit Stahlſtich. Preis 2 Thlr. 

Album für Deutſchlands Töchter. 
Lieder und N Mit ca. 300 Illuſtratio⸗ 
nen von Götze, Ge orgy u. Anderen, 4. Aufl, 
in Prachteinbd. mit, Goldſchn. 33 Thlr. 

Polko, Dichtergrüße. Auswabl neuerer 
deutſcher Lyrik. Mit vielen Illuſtrationen. 
Pa elegant in Goldſchnitt geb. mit Moſaik. 
2 r. 


—— nn 


Feſtgeſchenk! 


So eben Feel und in der 


s Für den geſammten Handelsſtand. [: 
Zur bevorſtehenden Feſtzeit inshefondere für Zöglinge des Handels empfehlenswerth. 
55 Roth ig ge ftet zum Subſcriptionspreiſe von nur 15 Thlr. 

2 N othſcht d's Taſchenbuch für Kaufleute, 

— Neunte, gänzlich umgearbeitete und ſehr verbeſſerte Auflage. ! 
2 Enthaltend u. A.: Abriß der Handelsgeſchichte, Kaufmann zu willen nöthig hat, und erſpart in] 


Eder Waarenkunde und Handelsgeographie; Münz⸗, Folge ſeiner Reichhaltigzeit die Anſchaffung al- 
5 Maße, Gewichts: und Wechſelkunde, den Handel ler ähnlichen, viel theureren Werke. 

Smit Staatspapieren und Aktien; das Transport- Dieſe neue Auflage kann auch heftweiſe in 9 
Sweſen, die kaufmänniſche Correſpondenz, Rech⸗ Lieferungen à 5, ſgr. bezogen und in allen Buch⸗ 
nenkunſt und Buchführung (einfache und dop⸗ handlungen in Anſicht genommen werden. 
Spelte) u. ſ. w. ; Preis der brillant in engl. Einband geb. 

3 Iſt anerkannt das vollſtändigſte und prak⸗ Ausgabe 1¾ Thlr 


Stiſchſte aller kaufmänniſchen Lehrbücher; es giebt Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
auf 36 Bogen die Quinteſſenz deſſen, was ein 


N SAUNIER, 


Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur in 
Danzig. Stettin und Elbing. 


Im Verlage von A. W. Kafemann erſchien und ift in den Buchhandlungen von S. An 
Bertling, L. G. Homann, Kabus, L. Saunier u. F. A. Weber, beim Küfter Herrn Hinz 
Expedition der Danziger Zeitung vorräthig: 


Drei Predigten des Dr. C. H. Bresler 


4 Bog. 8. broſchirt. Preis: 5 Sgr. 

Dieſe drei Predigten, welche der verſtorbene Conſiſtorialrath Dr. Bresler in dem letzten Jahre feiner Amts⸗ 
thätigkeit gehalten, und welche einer feiner früheren Confirmanden, Herr M. Steffens, ſtenographirt hat, werden 
den zahlreichen Verehrern und Freunden des unvergeßlichen Redners gewiß ein erwünſchtes Andenken ſein; auch 
fie legen daſſelbe Zeugniß von der tiefen Glaubensfreudigkeit, von der Milde feiner Geſinnung und von dem 
Schwunge feines Geiſtes ab, welche in allen Beſtrebungen ſeines reichen Lebeus ſich offenbarten. Die Predigten 
ond ganz in derſelben Weiſe zum Abdruck gebracht, wie fie nach den ſtenographiſchen Aufzeichnungen vorlagen: fie 
ſillen ein getreuer und wahrer Ausdruck der lebendigen freien Rede ſein, mit welcher der Verſtorbene in fo ſeltenem 
Grade ſeine Zuhörer feſſelte und ergriff. — Die dritte Predigt iſt die letzte, welche er noch zwei 
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* 
und in der 


Tage vor ſeinem Tode gehalten. 


5 Sgr. Thereſen⸗Polka⸗Maſurka. 5 Sgr. 
Herr m. Buchhol : Loniſen⸗Polka. 
3. Sgr. Jubel: Feier : olka. 7½ Sgr 


appe 


Kabus’sehen Buchhandlung 1 Thlr. 8 Sgr. 


(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 
zu haben: 
Der Vene 


Deulſche Jugendfreund 


zur Unterhaltung und Veredelung der Jugend 
herausgegeben von 
Franz Hoffmann. 
Jahrgang 1860. elegant gebunden. 
Peeis 2 Thlr. 


Die fo beliebten „Münchener 
Bilderbogen“, ſchwarz 
und colorirt, ſind in großer Auswahl 
vorräthig bei 

Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


En eee 
Zu Weihnachtsgeſchenken empfieblt die 
Kabus’sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Cunggaſſe No. 53, 


Oeldruckbilder 


in eleganten Goldrahmen, 

nach Gemälden von Hoſemann, Menzel, Hilde⸗ 

brand, Pape, Steffeck ꝛc. 2c., zum Preiſe von 
3 bis 6 Thlr. : 

Die Neue Preuß. Zeitung ſpricht ſich in 
einer ihrer letzten Nummern folgendermaßen 
über dieſe Bilder aus: 

Seit einigen Tagen ſind wieder drei neue 
treffliche Oeldrucke der renommirten ud von 
Storch und Kramer erſchienen, ein Genrebild 
„Im Park“, nach Hellwig, eine Anſicht der 
„Jungfrau“ in Chamouny, von G. Engelbardt, 
und der „Oſtmolo von Swinemünde“, von 
Ed. Schmidt. ; 2 

Sämmtliche drei Blätter find ſehr weich in 
Farben und Contouren wiedergegeben; das 
sea der Alpenanſicht mit dem kräftigen 

on des Vordergrundes iſt beſonders gelungen. 
Das vorzüglichſte indeß ſcheint uns die Melo⸗ 
Anſicht von Swinemünde. Die göhlung und 
Beleuchtung der anfchlagenven Wellen, das 
Colorit des Himmels, die kräftige Farbe des 
Thurms und der Staſſage find vortrefflich. 
Neuerdings werden die guten Oeldrucke viel 
dazu benutzt, auch als Zimmerzierde in der 
äußern Geſtalt eine gelungene und dankbare 
Imitation von Original⸗Oelbildern ab ugeben, 
indem man fie auf Leinewand und auf lend⸗ 
Rahmen zieht, firnißt und mit entſprechendem 
Rahmen umgiebt. 5 . 

In dieſer Weiſe ſind die vorliegenden, ſo 
wie eine große Anzahl anderer Blätter in der 
Kabus'ſchen Buchhandlung, Langgaſſe 55, 
zur gefälligen Beſichtigung ausgeſtellt. 


ifo in Duft, wie ſanft Einwirkung 
Erdbeer eife a. d. Oberhaut u. Nützlichk, bel 
erfrorn. Glied. köſtl. u. unnbertreffl., von 5 n. 
an, empfehl. Voigt & Co., Fraueng, 48. 


EEE BETTEN RESET NEE BIT FT 


Die beliebten Märchenbücher von Ludwig 
Bechſtein, 12 Sgr., — Grimm's Kinder: und 
Hausmärchen, 12 Sgr. — Märchenbuch für Kinder 
von Ferdinand Schinidt, 12 Sgr. — ſind nebſt 
einer reichen Auswahl von Jugendſchriften für 
jedes Alter und zu den verſchiedenſten Preiſen vor⸗ 
räthig bei: (1970) 

8. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 
— — — 
RNeujahrs⸗Karten 
ernſten und komiſchen Inhalts in großer Auswahl 


empfehlen (iebr. Vonbergen, 
Langgaſſe 43 vis. A. vis dem Nathhagſe 


Dampfschiffahrt 


Ungefähr am 3. Januar 1861 wird 
durch die Herren Bremer Bennett 


& Bremer in London von dort über 
— Oo penhagen hieher mit Gütern expe- 


dirt das A. I. Dampfschiff 
„Oliva“, Capt. R. Domeke. 
pP» p. Danziger Rhederei-Aetien- 


Gesellschaft. 


John Gibs one. [2045] 


Manheimer Mareipan (Figuren 
und Gruppen), so wie flache und er- 
habene Windfiguren u. Thiere, 
englische Rocks u. Drops, Punsch- 
nüsse und Früchte, Fordan- 


früchte und Backwerk, ing 
Sous, feinstefranZösische 
Quitten- Würstchen, 
Dessert-Chokolade von 


Masson in Paris, so wie die feinste 
Vanille-, Gewürz- und Gesundheits- 
Chokolade erhielt und empfiehlt 
F. A. Durand, Langgasse 54. 
Eine Sendun 
frangöfichen Champagner! 
erhalten; ich empfehle denſelben in allen Marken 


u den billigſten Preiſan. 
0 5 E. Voigdt, Heiligegeiſtg. 32. 


* Die beliebten \ 
Anſichten von Danzig in Form einer 
Roſe | 
find Mar: zum Preiſe von 12 Ge zu haben bei 
Gebr. Vonbergen, 
Langgafie 43, 


Der Prairieteufel, 


Roman aus dem amerikaniſchen Leben 


von 
Otto Ruppius. 
Geh. 16 Sgr. 

Es reiht ſich dieſer Roman den früher erſchiene⸗ 
nen des beliebten Verfaſſers würdig an und wird 
Don . Leſer unbefriedigt aus der Hand gelegt 
werden. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 


Danzig, Stettin u. Elbing. 


Beste Trauben- Rosinen in Lagen, 
Princess-Mandeln, Smyrna- und Ma- 
laga-Feigen, Maroccaner und Alexan- 
driner Datteln, Prünellen, candirte 
Früchte in Cartons, Chinois, Arancini, 
Citronat, gebrannte Mandeln, Lam- 
berts, Chiavari und Paranüsse, Citro- 
nen und Sevilla-Apfelsinen empfiehlt 


F. A. Durand, Langgaſſe 54. 


Zu Weihnachts-Einkäufen empfehle: 

Feinſte Trauben-Roſinen, Schaal⸗ 
mandeln a la Princesse, große geleſene ſüße u. 
bittere Mandeln, beſte rheinische Wallnüſſe, 
Para⸗ u. Lamberts-Nüſſe, Warrece. Dat⸗ 
teln an der Palme, feinſte Smyrn. Tafel und Mar 
laga-Confect Feigen, ital. Prünellen, ean⸗ 
dirte und glaſirte franzöſ. Früchte in 
eleganten Cartons, feinſte franzöſ. und rheiniſche 
Compotfrüchte in Sortiments und Melangen, 
franzöſ. Naturfrüchte in großen Gläſern 
— ganz neu — eingelegte Annanas, feine 


Roth- und Weißweine, Champagner, e 


Jamaica-Rum, ſowie mein vollſtändig affor- 
tirtes Lager von 


Delicatess- und Colonial-Waaren 


Robert Hoppe 
Breitgaſſe No. 17 und Langgaſſe 
vis-a-vis der Poſt. 


— — — 
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Allen N 
Eltern zur Nachricht! 


Die von uns erfundenen 
electromotor. 


Zahnhalsbänder 


für junge zuhnende Rinder 
werden noch immer vielfach nachgeahmt, 
worauf wir das intereſſirende Publikum mit 
dem ergebenen Bemerken aufmerkſam machen, 
daß dieſelben außer bei uns in Berlin, 
Charlottenſtraße No. 14, nur noch hei Herrn 
Albert Neumann, Danzig, Laugen⸗ 
markt 38, einzig und allein acht zu haben int. 


Gebr. Gehrig, 


Erfinder der electr. Fabrikate 
Berlin, Gharlottenftrafie No. 14. 


Aechten Schweizer-, grünen Kräu- 
ter, holl. Süssmilch-, Edamer-, Lim- 
burger, Fromage de Brie, Neufcha- 
teller-, Chester-, Parmesan- und alten 
fetten Werder-Käse empfiehlt 

F. A. Durand. Langgasse 54. 

Ein Paar elegante Doppelflinten, als Weih⸗ 


nachtsgeſchenk ſich eignend, für deren guten Schuß 


ich garantire, ſind zu verkaufen. 
8 Lehnert, Büchſenmacher, 
e Pfefferſtadt 245. 


Redigirt unter Verantwrtlichteit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kaf⸗ mann in Danzig, 


Die Hulfabrik 
Robert Upleger, 


2. Damm No. 6, 
empfiehlt ein wohl aſſortirtes Lager 


von 

Seiden und Filz⸗Hüten, 
in den neueſten Fagons für Herren, Knaben u. Kinder. 

gilzſchuhe, Filzſtieſel gamaſchen und 

gaſoſchen, 
für Herren und Damen, 
Negligee⸗Schuhe 2. ꝛc., 
zu ſoliden aber feſten Preiſen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden schnell 
und gut beſorgt. 


Schul-Torniſter u. Taſchen 


ſowie ſämmtliche 
billigen Preiſen 


Gebr. Vonbergen. 


Braunschweiger Ceryelat- und 
Gothaer Lebertrüffel-Wurst erhielt 
neue Sendung. 


F. A. Durand, Langgasse 54. 
Ein faſt neues eleg. mahag. 


Billard nebſt Dan: foll des Plates halber unter 
annehmbaren Bedingungen billig verkauft werden. 
Das Nähere bei Hrn. E. H. Nötzel a. Holzmarkt. 


Soeben eine Sendurg 


anz 
1 e eher Dchihe biefelben 
per Pfund zu 20 Gas 


E. Voigdt, Beiligegeiftg: 32. 


Thorner Pfefferkuchen in verschie- 
denen Sorten, Pfeffernüsse, Maronen, 
Zuckernüsse, erhielt und empfiehlt 


A. D. Durand, Langgasse 54. 
. 0—1a————ů—ß—5r˖ĩ6—ẽ — ii 
Alte Herrenkleid. w. gel, u. gut bez. Beutlerg. 1, 1 T. 


N für Kaufleute, Oeco⸗ 
Offene Stellen nomen, Forſtbeamte, 
Lehrer, Gpuvernanten, Techniker ꝛc., über⸗ 
haupt in den höheren Berufszweigen, finden 
ich in, der regelmäßig erſcheinenden „Vakauzen⸗ 
ſte“ ſtets in größter Auswahl milgetheilt. Has 
Blatt wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen 
ganzen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franko zugeſandt, und dadurch ſowohl die 
ier von Kommiſſionairen, als auch weitere 
Unkoſten er part. Briefe franko. Proſpekte gratis. 
ftr Stellen bittet man dringendſt behufs koſten⸗ 
loſer Aufnahme mitzutheilen: uur der Verlags⸗ 
ng von A. Metemeyer in Berlin. 
bonnements für Danzig und Umgegend 
werden in der Expedition der Danziger el 
tung angenommen. [1124] 


e an Weihnachts- 
äumen. 


Elegante Goldengel, sechs verschiedene 


Schul⸗Utenſilien empfehlen zu 


handl. 


Sorten Glaskugeln und Glasperlen, Blu- 


mensträusse, Papierketten, Fähnchen und 
Netze; bunte Laternen u. Ballons, Rausch- 
und Goldschaum, buntes, einfärbiges 
Gold- und Silberpapier, sowie eine hüb- 
sche Auswahl Atrappen und sich dazu 
eignende Nippes-Gegenstände, feineSpiel- 
sachen und Puppen für Kinder empfiehlt 

J. L. Preuss, Portechaisengasse 3. 


„Frische Solfteiner Auftern 
Franz Roesch, 


Ge nase eee 

Ein Hauslehrer, der auch in fremden Sprachen 
Unterricht ertheilt, ſucht zum 1. Januar k. J. ein 
Engagement. Gef Offerten werden unter Adreſſe 
J. G. 205% durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 
Mittwoch, ai 2 ae gi 


(A . 
Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. Freitag. 
Wegen Unpäßlichkeit des Fraul, Unger findet 
die Borſeellung der 7 , di Khamıpitent, 
erſt am Freitag, den 22. d. M. ſtatt. 
n den 21. d. M., bleibt die Bühne 


geſchloſſe ) 
R. Dibbern. 
Wenn die Haut desRhinoceros ſo dick un 


daß eine gewöhnliche Flintenkugel fie nicht durch“ 
dringt, welche Mittel muß man anwenden, um auf 
die neunte Haut ſolcher Leute zu kommen, die das 
einträgliche Geſchäft machen, falſche 19 9 1 zu ver⸗ 
kaufen, und lieber Schimpf und Schande über 5 
ergehen laſſen, ja ſelbſt einen Criminalproceß nicht 
ſcheuen, um möglicher Weiſe einige Hundert Thaler 
zu verdienen? 


Meteorologiſche Peobachtungen. 
Observutorium der Königl. Navigationssehule zu D 


Darom.⸗ Therm. 


22 . 

5 Stand in im Wind und etter. 
35 ale, EL. e 
18 4 833,47 —2, 70070, flir did Beiden 


19, 8 [334,02 —2,80SW. ruhig; dick bezogen. 
12 334,34 1,0 W. uubig; etwas durchbrochne 
uft. 


Hiezu eine fleilage- 


Beilage zu No. 787 der Danziger Zeitung. 


Mittwoch, den 19. December 1860. 


Deutſchland. 

München, 15. Dezember. Nach Mittheilungen ſüddeut⸗ 
ſcher Blätter wird der Landtag auf den 29. d. einberufen wer⸗ 
den. Hr. v. Lerchenfeld ſoll die Abſicht haben, unmittelbar nach 
der Eröffnung des Landtags eine Interpellation bezüglich der 
kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Frage zu ftellen. 

Wien, 15. Dez. [Ritter v. Schmerling.!] Die „D. A. Ztg.“ 
ſchreibt über denſelben: Die Wiener Zeitungenüberbieten ſich in Kund⸗ 
gebungen der Befriedigung über den Eintritt Schmerlings in das 
Cabinet. Wenn man ihnen glauben darf, fo wäre von dieſem 
Eintritte eine ganz neue Aera für Oeſterreichs innere Eatwicke⸗ 
ung zu datiren. Die Börſe ſelbſt begrüßte das Ereigniß mit einer 
kleinen Hauſſe. 

Oo dieſe ſanguiniſchen Hoffnungen begründet find, ob wirt. 
lich in Hrn. v. Schmerling der Staatsretter Oeſterreichs und zu⸗ 
gleich der Hort der liberalen Zukunftsträume gefunden iſt — das 
aus zumachen überlaſſen wir billig den Oeſterreichern ſelbſt. Giebt 
es doch unter dieſen ſo Manche von hervorragender Intelligenz, 
welche 1848/49 als Abgeordnete zum deutſchen Parlament in 
Frankfurt a. M. Gelegenheit gehabt haben, dieſen ihren Lands⸗ 
mann als damaligen Reichsminiſter für das Innere und das 
Aeußere in feiner Thätigkeit zu beobachten, welche ſich feiner amt— 
lichen Auskünfte auf Interpellationen, ſowie ſeines privativen, 
perſönlichen Wirkens in der Paulskirche ſelbſt und in den Clubs 
erinnern werden. 

Uns kommt es darauf an, zu wiſſen, was wir von Herrn 
v. Schmerling als öſterreichiſchem Miniſter und unter der Vor- 
ausſetzung einer einflußreichen Stellung deſſelben im Cabinet für 
das Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland zu erwarten haben. 

Wenn wir nun in dieſer Beziehung die politiſche Vergan- 
genheit Schmerlings, ſoweit fie uns vorliegt, alſo namentlich 
wieder fein Wirken zu Frankfurt a. M. in den Jahren 1848 
und 1849, durchmuſtern, ſo haben wir keinen ſonderlichen Grund, 
von ihm viel Gutes für ein gedeihliches Wechſelverhältniß zwiſchen 
uns und dem Kaiſerſtaate zu hoffen, im Gegentheil allen Grund, 
gar ſehr auf unſerer Hut zu ſein. 

Als im Parlament in Frankfurt das Verhältniß des neuzu- 
gründenden deutſchen Bundesſtaats zu Oeſterreich zum erſten 
Male (Anfang Dezember 1848) nicht blos theoretiſch, als 
ein Verfaſſungsparagraph, ſondern praktiſch, in Folge des viel⸗ 
berufenen Programms von Kremſier, zur Sprache kam *), war 
Herr v. Schmerling noch Präſident des Reichsminiſteriums. Er 
ſuchte dieſen wichtigen Poſten und damit die Fäden der in jener 
beikligen Frage zu gewärtigenden Verwickelungen in der Hand zu be 
halten. Mit ſeiner bekannten überlegenen Geſchicklichkeit täuſchte 
er den harmlos vertrauensvollen Herrn v. Gagern, indem er ein 
anſcheinend ſehr wohl- und deutſchgeſinntes, in der That aber ſehr 
verfängliches Programm für die Regelung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Deutſchland aufſtellte, welches Gagern nahe 
daran war zu acceptiren uud zur Grundlage feines eigenen Eintritts 
in das Miniſterium Schmerling zu machen. Der entſchiedene Wi⸗ 
derſpruch der Mehrheit in den der Gagern'ſchen Politik zugeneig- 
ten Clubs verhinderte dies und trieb Herrn v. Schmerling aus 
dem Reichsminiſterium. Letzterer reiſte darauf in ſeine Heimat, 
hielt dort vor ſeinen Wählern jene bekannte Rede, worin er ſeine 
wahren An- und Abſichten rückſichtlich des Verhältniſſes Oeſter⸗ 
reichs zu Deutſchland unverhohlener ausſprach, und kam als k. k. 
öſterreichiſcher Bevollmächtigter bei der deutſchen Centralgewalt 
zurück — mit einer amtlichen Erklärung im Namen der öjterrei, 
chiſchen Regierung, welche beſagte: daß man in Frankfurt das 
Programm von Kremſier „mißverſtanden“ habe, und daß Oeſter— 
reich auf ſein Verbleiben bei und in Deutſchland keineswegs ver⸗ 
ichte. Mündlich erklärte Hr. v. Schmerling: das zöſterreichiſche 

inifterium habe die dem Programm von Kremſier zu Grunde 
liegende Anſicht „modificirt“. 

Man gab damals Hrn. v. Schmerling ſchuld, daß er dieſe 
„Modification“ des Programms von Kremſier erwirkt habe, indem 
er dem Cabinet Schwarzenberg vorgeſtellt: wenn man Deutſch⸗ 
land ſich auf eigene Hand conftituiren laſſe, fo werde Preußen an 
die Spitze geſtellt und Oeſterreich gänzlich ausgeſchloſſen werden. 

Wir würden hieraus — wäre dem auch wirklich ſo — dem 
öſterreichiſchen Staatsmann noch keinen fo großen Vorwurf ma- 
chen, wenn ſchon wir ſeine Anſicht, daß Oeſterreichs Stärke darin 
liege, Deutſchland zu keiner feſten innern Reorganiſation gelangen 
zu laſſen, damit Oeſterreichs Einfluß in Deutſchland ungeſchwächt 
bleibe, für eine entſchieden irrige, auch vom öſterreichiſchen Stand⸗ 
punkt aus, halten. Wohl aber klagen wir Hrn. v. Schmerling 
der Unaufrichtikeit an bei jenen Verhandlungen, die wir ſchon er- 
wähnten, und wir müfjen ihn ferner der wenn auch nicht immer 
offenkundigen und directen, doch unzweifelhaften Theilnahme an 
der für das deutſche Verfaſſungswerk fo verhängniß vollen In⸗ 
trigue anklagen, die in den letzten Momenten des Frankfurter 
Parlaments von der öſterreichiſchen Partei im Bunde mit der Pin- 
ken gegen das Zuſtandekommen eines kräftigen, lebensfähigen 
deutſchen Bundesſtaates geſpielt ward. Vollgiltigen Grund zu 
dieſer Anklage ſchöpfen wir theils aus dem Umſtand, ** tees 
kannt nahe ſtehende Freunde und Werkzeuge Hrn. v. Scmerlings 
ungeſcheut als Leiter jener Intrigue hervortraten, theils aus dem 
ſchlecht verhehlten vertrauten Verkehr Hrn. v. Schmerlings ſelbſt 
mit Männern, die in der innern Politik eine der ſeinigen ſchnur⸗ 
ſtracks entgegenlaufende Richtung verfolgten, und die er ebendes⸗ 
halb früher nicht blos gemieden, ſondern offen verſpottet und ver⸗ 
ketzert hatte, endlich aus einzelnen unbedachten Aeußerungen aus 
ſeinem eigenen Munde. 

Wir können der Befürchtung uns nicht erwehren, daß Herr 


von Schmerling in Bezug auf die auswärtige Politik Oeſterreichs 


auch jetzt wieder jenes Syſtem der Beherrſchung und Ausbeutung 
des vielgeſpaltenen Deutſchland für Sonderzwecke des Kaiſer⸗ 
ſtaats in erſter Linie zur Geltung zu bringen ſuchen werde, wel⸗ 
ches in feiner ungeſchwächten Kraft zu erhalten er ſich 1848 und 
1849 ſo angelegen ſein ließ, dem er damals ſo rückſichtslos das 
dringlichſte Intereſſe Deutſchlands, das Intereſſe einer feftern 
und zeitgemäßern Geſtaltung des deutſchen Staatenbundes, opferte, 


*) Wer ſich über die hier angedeuteten Vorgänge und inſonderheit 
auch über Herrn v. Schmerlings Verhalten dabei genauer unterrichten 
will, dem empfeblen wir namentlich das Schriftchen von Wurm: „Die 
Diplomatie, das Parlament und der deutſche Bundesſtaat. Dezbr. 1848 
bis März 1849“. (Braunſchweig, 3. Vieweg u. Sohn.) 


obſchon er als Abgeordneter zu einer deutſchen Nationalvertre. 


tung in dieſer Eigenſchaft verpflichtet war, mindeſtens eben ſo ſehr 
an Deutſchland als an Oeſterreich zu denken. Wenn wir Herrn 
v. Schmerling recht tariren, fo darf man ſich zu ihm — in der 
auswärtigen Politik, ſoweit er auf eine ſolche durch ſeine Stel⸗ 
lung im Geſammtminiſterium einen Einfluß zu üben in der Lage 
ſein wird, eines kühnen, in den Mitteln zum Zweck rückſichtsloſen 
Vorgehens verſehen, ähnlich dem des Fürſten Schwarzenberg. 
Wir ſchlagen ſeine Klugheit und ſeine Energie hoch genug an, um 
es nicht für unmöglich zu halten, daß er ſich zur Seele des Ca⸗ 
binets mache, namentlich in den Richtungen, wo es ein entſchloſſe⸗ 
nes Handeln nach außen gilt. Seine Erfahrungen von 1848 
bis 1849 und die Beziehungen, die er damals in Deutſchland 
angeknüpft, dürften ihn vorzugsweiſe befähigt erſcheinen laſſen, 
die ſo delicaten deutſchen Angelegenheiten in die Hand zu neh⸗ 
men. Käme es dahin, ſo möchten die preußiſchen Staatsmänner 
alle ihre Klugheit und Vorſicht zuſammennehmen, um dieſem Geg⸗ 
ner Stand zu halten, und wehe ihnen, wenn ſie ihm eine Blöße geben! 
England. 

— Nach dem „Globe“ wird das Parlament, wenn am 
jetzigen Arrangement nichts geändert werden ſollte, am Dienſtag, 
den 5. Februar, zur Erledigung der Geſchäfte zuſammen treten. 


+ Die im Departement Marienwerder 

befindlichen Kreis⸗Ehauſſeen. 

1) Jaſtrow Schneidemühl: Beginut am Ausgange der 
Stadt Schneidemühl, geht durch den Kreis Chodzieſen im Kreiſe 
Dt. Crone durch die Dörfer Kosſchütz, Borkendorf, Grambke, 
Plienig bis zum Anſchluß an die Berlin-Königsberger Straße 
% M. vor Jaſtrow. 2) Märkiſch Friedland⸗Schloppe: 
Beginnt am Ausgange der Stadt Märkiſch Friedland, geht durch 
die Dörfer Hankendorf, Brunk, Maydorf, Lubsdorf, Stadt Tütz 
bis Schloppe. 3) Dt. Crone Schönlanke: Beginnt am Aus⸗ 
gange der Stadt Dt. Crone, durchſchneidet bei 11/4 M. Länge die 
Berlin⸗Bromberger Chauſſee im Dorfe Arnswalde und geht bis 
zur Kreisgrenze. 4) Poln. Crone-Zempelburg: Beginnt bei 
der Stadt Zempelburg, geht durch die Dörfer Nichorz, Zempel⸗ 
lowo, Obbodowo und endet an der Flatow Bromberger Kreis- 
grenze. 5) Jaſtrow-Bialosliwe: Beginnt in Stadt Jaſtrow, 
geht durch die Dörfer Guſten, Noviny, die Stadt Flatow, Dorf 
Blankwitter, Mühle Blankwitt, Glukowo, Stadt Krojanke, Dorf 
Poduſen, und endet an der Wirſitzer Kreisgrenze. 6) Pr. Fried- 
land⸗Lobſens: Beginnt an der Flatower Kreisgrenze, geht 
durch die Dörfer Dobbrin, Linde, Oſowo, Poln. Ruhden bis an 
die Grenze des Reg.⸗Bez. Bromberg. 7) Conitz⸗Nackel: a. 
im Kreiſe Flatow, beginnt an der Conitz-Flatower Kreisgrenze, 
geht durch Dorf Wordel, Stadt Cammin, Dorf Plögig, Pia⸗ 
ſezuo, Stadt Zempelburg, Dorf Zboze, Stadt Vandsburg bis 
zur Wirfiger Kreisgrenze; b. im Kreiſe Conitz: beginnt in der 
Stadt Conitz, geht durch die Dörfer Schönfeld, Moßnitz, Dö⸗ 
ringsdorf, Jakobsdorf, Blumfelde bis zur Flatower Kreisgrenze. 
8) Flatow⸗Vandsburg: Beginnt in der Stadt Flatow, geht 
durch die Dörfer Smirdowo, Kujan, Sypniewo, Wittun und en- 
det in der Stadt Vandsburg. 9) Schlochau-Jakobs dorf. 
10) Conitz⸗Tuchel: Beginnt hinter der Stadt Conitz, wo ſie 
ſich der Berlin⸗Königsberger Straße anſchließt, geht durch die 
Dörfer Kaglau, Frankenhagen, Seelen, Bladau, Korlinko und 
endet bei der Stadt Tuchel. 11) Conitz⸗Berent: Beginnt 
bei der Stadt Conitz, führt über die Dörfer Menzzikul, Gigel 
bis zur Behrenter Kreisgrenze. 12) Tuchel⸗ Bromberg: Be⸗ 
ginnt bei der Stadt Tuchel und führt in der Richtung auf Poln. 
Crone bis zur Bromberger Kreisgrenze. 13) Tuchel⸗Teres⸗ 
pol: a. in Kreiſe Conitz: beginnt bei der Stadt Tuchel und führt 


über Kl. Bislaw bis zur Schwetzer Kreisgrenze; b. im Kreiſe 


Schwetz: beginnt bei dem Bahnhof Terespol und führt durch die 
Dörfer Przieſiersk, Brombke, Krupoczyn, Brunſtplatz, Lubau in 
der Richtung auf Kl. Bislaw bis an die Conitzer Kreisgrenze. 
14) Im Stadtkreiſe Thorn: Chauſſeeſtrecke vom Bromber- 
ger Thore nach dem Niederungsdorfe Gurske bis auf die Feld- 
mark des Guts Przyſiek, wo der Weichſeldamm der Thorner 
Niederung beginnt, mit einem Seitenarm längs des Weichſel⸗ 


ufers an der Süpfeite der Stadt vom Segler⸗Thor ab bis zum 


Anſchluß an den Chauſſeearm vom Bromberger Thore. 15) Vom 
Jakobs Thor der Stadt Thorn bis an die polniſche Grenze, bis 
an die Brücke über den Drewenzfluß hinter dem Dorfe Leibitſch, 
mit den beiden Abzweigungen bei Bielawy, in öſtlicher Richtung 
bis auf die Höhe des Guts Seyde in der Richtung auf Gollub, 
in nordöſtlicher Richtung bis auf die Feldmark des Dorfs Grem⸗ 
boczin in der Richtung auf Kowalewo. 16) Kowalewo-Thorn: 
Beginnt auf der Feldmark Gremboczin am Ende der ſtädtiſchen 
Chauſſee und führt über Gronowo, Wielkalonka, Elzanowo, 
Marktflecken Kowalewo bis zur Straßburger Kreisgrenze. 17) 
Chauſſeeſtrecke vom Rathhauſe der Stadt Thorn bis auf die 
Höhe des Guts Liſſomitz in der Richtung auf Culmſee. 
18) Thorn-Culmſee⸗Culm: a. im Kreiſe Thorn, beginnt 
beim Endpunkt der vorigen Strecke, geht über Lyſſomitz, Oſta⸗ 
ezewo, Gozybna, Stadt Culmſee incl. der gepflaſterten Strecke in 
der Stadt bis zur Kreisgrenze; b. im Kreiſe Culm, vom End⸗ 
punkt der vorigen Strecke über die Dörfer Windack, Fallinczyn, 
Z'gartowitz, Zyglondt, Zelenies, Stortus bis Stollno zum An⸗ 
ſwluß an die ſtädtiſche Cyauſſee von Culm. 19) Chauſſeeſtrecke 
vom äußern Culmer Thor der Stadt Thorn bis auf die Höhe 
des Guts Roſenberg in der Richtung auf Culm. 20) Thorn 
Culm: a. im Kreiſe Thorn, beginnt am Endpunkt der vorigen 
Strecke, führt durch Roſenberg, Koryt, Fubianken, Przeezno, 
Wybiz bis Grzybno zur Culmer Kreisgrenze; b. im Kreiſe Culm 
von Grzybno bis Unislaw zum Anſchluß an die Culm⸗Oſtrometz⸗ 
koer Chauſſee. 21) Eulm-Briefen: von der Stadt Culm 
über die Dörfer Grubno, Stollno, Cepno, Ludwichowo, Konnlar⸗ 
ken, Kruczyn, Liſſewo, Pulnitz nach Brieſen. 22) Culm⸗Oſtro⸗ 
metzko-Oſtrometzkoer Fährkrug, beginnt am Thore Culm, geht 
über Goſchinitz, Broſowo, Linda, Waterkowo, Dorpoſch, Plu⸗ 
towo zc. bis Oſtrometzkoer Fährkrug. 23) Pflaſter über den 
ſogenannten Oſtrow auf der Straße von Culm nach Terespol 
von der Coupirung bei Culm bis an die ſchiefe Ebene zum 
Landen der Fähre. 24) Culm⸗Graudenz: a. im Kreiſe 
Culm: von Stolno über Wabsz, Paparezyn, Nowakowo, Czebi⸗ 
luch, Klenskowo bis Striowken; b. im Kreiſe Graudenz: von 
Striowken über Miſchkekrug nach Graudenz. 25) Brieſen⸗ 


Rehden: a. im Kreiſe Culm: von Briefen bis nach Jerrento⸗ 
witz an der Kreisgrenze; b. im Kreiſe Graudenz (noch zu vollen⸗ 
den). 26) Graudenz Straßburg: a. im Kreiſe Graudenz: 
von Graudenz über Rehdorf, Okonin, Rehden nach der Kreis⸗ 
grenze über Jablonowo; b. im Kreiſe Straßburg: über Jablo⸗ 
nowo, Meiliczewo, Szabda nach Straßburg. 27) Kowale wo⸗ 
Straßburg⸗Lautenburg: beginnt an der Kreisgrenze bei 
Kowalewo, führt über Wrotzken, Grondzawo bis Szabda zum 
Anſchluß an die Graudenz⸗ Straßburger Straße, verfolgt diefelbe 
bis Straßburg und geht von hier über Michlau nach Lautenburg 
und zur oſtpreuß. Grenze bei Gr. Lonsk. 28) Leſſen-Löbau: 
a. im Kreiſe Graudenz: von Leſſen über Schönau, Gottſchalk, 
Thymau bis zur Roſenberger Kreisgrenze; b. im Kreiſe Roſen⸗ 
berg: von der Kreisgrenze über Conradswalde, Stangenwalde bis 
Biſchofswerder; e. im Kreiſe Löbau: von Biſchofswerder über 
Fittowo, Womerowitz, Marzencitz, Stadt Neumark, die Dörfer 
Lonk, Brattwin, Tarpowisko nachvöbau. 29) Czerwins!k⸗Mi⸗ 
rotken: von Bahnhof Czerwinsk über Kopitkowo, Altjahn bis 
zur Stargardter Kreisgrenze. 30) Czerwinsk⸗Oſche: von 
Kopitkowo über Lesnijahn bis zur Schwetzer Kreisgrenze in 
der Richtung auf Oſche. 31) Marienwerder - Graue 
denz: vom Ausgang der Stadt Marienwerder, durch Lies 
benthal, Gr. Bandtken, Kl. und Gr.⸗Ottlau, Stadt und 
Dorf Garnſee bis zur Kreisgrenze. Im Graudenzer Kreiſe 
ſteht die Linie noch nicht feſt. 32) Marienwerder-Deutſch⸗ 
Eylau: a. im Kreiſe Marienwerder, von Marienwerder durch 
Marienfeld, Gorken, Gr.-Krebs, Litſchen bis zur Roſenberger 
Kreisgrenze; b. im Kreiſe Roſenberg, vom Ende der vorigen 
Strecke durch die Stadt Rieſenburg, die Dörfer Rieſenwalde, 
Ör.-Brunau, die Stadt Roſenberg, die Dörfer Faulen, Falkenau, 
Culmſee, Schöneberg und endet bei der Start Deutſch⸗Eylau. 
33) Graudenz⸗Altfelde: a. im Kreiſe Graudenz, beginnt bei 
der Stadt Graudenz, führt über Tarpen, Roggenhauſen, Stadt 
Leſſen und über Zubda bis zur Roſenberger Kreisgrenze; b. im 
Kreiſe Roſenberg, von der Kreisgrenze über Biſchdorf nach Stadt 


Freyſtadt, von da über Langenau, Belſchwitz nach Roſenberg, von 


da über Roſenau, Finkenſtein bis zur Mohrunger Kreisgrenze; 
e. im Mohrunger Kreiſe, von der Roſenberger Kreisgrenze über 
Alt⸗Chriſtburg, Altſtadt bis zur Stuhmer Kreisgrenze; d) im 
Stuhmer Kreiſe, von der Mohrunger Kreisgrenze durch die Stadt 
Chriſtburg, die Dörfer Damerau, Bruſzez, Budiſch, Piſſolge bis 
zur Marienburger Kreisgrenze; e. im Kreiſe Marienburg, von 
der Stuhmer Kreisgrenze durch die Dörfer Reichfelde, Motzen⸗ 
dorf nach Altfelde zum Anſchluſt an die Berlin» Königsberger 
Straße. — Die Länge dieſer ſämmtlichen Kreischauſſeen, von 
denen bis zum J. 1848 165 Meilen ausgebaut waren, beträgt 
123; Meilen; davon waren bis zum Anfange des J. 1860 noch 
335 M. auszubauen. Außerdem waren beſchloſſen und zum Theil 
vermeſſen und veranſchlagt, aber bis zu eben der Zeit noch nicht 
in Angriff genommen: die Chauſſeeſtrecken Märkiſch⸗Friedland⸗ 
Deutſch⸗Crone, Deutſch⸗Crone-⸗Zempelburg, Pr.⸗Friedland⸗Pam⸗ 
merſtein, Hammerſtein-Zechlau, Gollub⸗Kowalewo, Mroczen⸗Brie⸗ 
ſen, in der Länge von etwa 22 Meilen. Fr 


1 5 Producten⸗Märkte. 
ng, 18. Dezbr. (Orig.⸗Ber.) Witterung: mäßiger Fro 
bei bedeckter eur. Wird 800 l 5 e e 
Die Zufuhren von Getreide haben feit einigen Tagen in Folge der 
unfahrbaren Wege abgenommen; die Kaufluſt für Weizen und Roggen 
iſt ziemlich lebhaft, und beide Artikel find, ſeit dem Bericht vom 14, d. 
Mts. ferner im Werthe geſtiegen. Die Preiſe für die übrigen Getreide ⸗ 
gattungen ſind, bei vereinzelter Kaufluſt, unverändert geblieben. Spi⸗ 
ritus bei mäßiger Zufuhr behauptet. 
Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—22f 7475 81/85, 
Su, 12/3 8 82,86 100/102 e, bunt 118—258 74/75 85/87 
roth 124—308 84/85 - 924 %, abfallend 110—1178 55577177 
75 — Roggen 117—208 43;—51 , 121—278 51350 gu — 
erite, grobe 102—102 41/43—50 , do. Heine Malz: 99 1058 
38/39—44/45 Br do. kleine Futter» 87—978 33—37 afer 
55—724 16—2 — Erbjen, weiße Koch⸗ 55 58 Ser, Futker⸗45 
—52 Gr, graue 50—75 Ar, grüne 70 —15 Bohnen 60 —63 Hr 
— Biden 40-50 % — Spiritus bei Partie 211 * d 8000 2 Tr, 
Kontgsberg, 18. Dezember. (K. H. Z.) Wind SD. —3. — Weizen 
behauptet, hochbunter 125— 27 94 95 r, bunter 120—258 83—93 
S, vother 124258 90-91 x bez. — Roggen unverändert feſt, 
loco 115—20- 258 48—52:—554 ELCH Termine feit, dar Sigi 
808 563 9% Br., 55% Pr. Gd., r Mai⸗Juni 1208 55 % Br., 
bez. unb Gd. — Gerſte angenehm, große 100-1138 4351 Sp, 
kleine 96—1008 36—41 Kr. bez. — de Koe flau, loco 67—758 24— 
30 Gr Br. — Erbſen behauptet, weiße Koch- 60—64 , Futter⸗ 55 
58 Br, graue 55—65 Gr, grüne 70—82; r bez. — Bohnen 
60—68 ‚Kr, bez. — Leinſaat ohne Umſatz — Kleeſaat rothe 7—14 
Dr C. Br. — Thimotheum 8-10 Yır K. Br. ; 
Spiritus den 18. Dezember loco Verkäufer 223 * und Käufer 
22 & ohne Faß, loco Verkäufer 23% Ag. und Käufer 22% Ag mit 
Faß; zur Dezember Verkäufer 23% He mit Faß, Ye Frühjahr Ver⸗ 
käufer 234 He, Käufer 234 Ag mit Faß. Alles 5er 8000 . r. 


(Eingeſandt.) 

[Ein Weihnachtsgeſchenk.] Vielleicht erſcheint es Mau⸗ 
chem als unpaſſend, wenn er unter den mannigfachen, für die be⸗ 
vorſtehenden Feſttage angekündigten Gegenſtänden in dieſem oder 
jenem Blatte auch einen „Lebensverſicherungs⸗Schein“ als paſſen⸗ 
des Weihnachtsgeſchenk empfohlen findet und doch möchte es kaum 
ein Geſchenk geben, das dem Sinne dieſes, recht eigentlich der 
Eltern- und Kindesliebe gewidmeten Feſtes beſſer entſpräche. 

Denn es kann wohl kein ſprechenderes Zeichen treuer, forge 
licher Liebe geben, als wenn ein Vater für Frau und Kind, ein 
Sohn ſeinen betagten Eltern, deren einzige Stütze er vielleicht 
iſt, die Sicherheit bringt, daß fie auch im Falle feines früher 
oder ſpäter eintretenden Todes nicht der Sorge und Noth Preis 
gegeben ſind. 

Sollte auch der Geber durch den damit angeregten Gedan⸗ 
ken an die Vergänglichkeit des menſchlichen Lebens einen Schatten 
in die hellſtrahlende Weihnachtsfreude werfen, fo wird derſelbe 
bald wieder durch die Hoffnung verwiſcht werden, daß der Zweck 
des Geſchenkes in recht ferner Zeit erfüllt werden möge; aber dieſe 
Zeit wird für Keinen ausbleiben; für Viele wird ſie früher kom⸗ 
men, als fie erwartet haben, und fehlt auch dann bei der Feier 
des Weihnachtsfeſtes der Verſorger im Kreiſe der Familie — 
fein Andenken wird ein geſegnetes fein, und mit inniger Danke 
barkeit wird man ſich deſſen erinnern, der durch ein geringes 
Opfer zur rechten Zeit dafür Sorge getragen hat, daß die Sei⸗ 
nen nicht genöthigt ſind, das Freudenfeſt in Kummer und Elend 
zu begehen. [2046] 


Geſchäfts-Empfehlungs-Karte fü 
und billigſter Bedienung. 
W. F. Burau, Langgaſſe 39, 


empfiehlt fein zu Weihnachts⸗Einkäufen reichhaltig ſortirtes Waaxen⸗Lager, beſtehend in allen 
ten Papieren und Schreibmaterialien mit allen dazu gehörigen Specialitäten. Ferner Leder⸗ 

Waaren, als: Schreib⸗Mappen, Cigarren⸗Etuis, Albums, Portemonnaies u. ſ. w. — Kalender, 

Bilder⸗Bücher für die Jugend und viele andere nützliche Sachen. 

0 v EHEN NN DCI 

= Berliner Gamaſchen, Klzſchuhe, Gummiſchuhe, Corſets, Sonnen- u. Uegenſchirme, Stahlröche, Markt- 

K u. keiſeta nf eRriähte und gewebte Yan und a Marel, Seide Surnmole. hol, 

and, Poſamentir- u. Kurzwaaren, ze u. gandſchuh⸗Lager Herren-Wäldhe, Shleepfe, Eravat- 

N ten, Shawls, Hals- u. Caſchentücher, Unterkleider, Eamifols, Mützenlager. 
Langgafie No. 51. DANZIG, Lauggaſſe No. 51. 


5 empfiehlt ihr vollſtändiges Lager der gangbarſten Werke, aus dem Geſammtgebiete der Wiſſen⸗ 


) ſich eignende Bucher, ſtehen behufs Auswahl nach hier und außerhalb bereitwilligſt zu Dienſten. 
Leon Saunier's Zuchhandlung für deutſche und ausland. Literatur, 
Janggaſſe 20, nahe der Poſt, 


beehrt ſich auf ihr reichhaltiges Lager von Jugendſchriften, Prachtwerken, Albums ze, 
e ergebenſt aufmerkſam zu machen. . 
NB. Aufträge nach auswärts werden ſofort effectuirt. 


C. Müller, 
K Iopengafe am Pfarrhoſe, Dr 


Lager optiſcher, mathematiſcher u. pbyſikaliſcher Inſtrumente, Opern⸗Perſpective, Fernröhre, 
Lorgnetten, Brillen, Loupen ꝛc. — Stralſunder Spielkarten. — Stereoskopen ꝛc. — Gothländer 
Schleifſteine, Bengal Raſirmeſſer ꝛc., Bruchbänder, alle Arten Bandagen ꝛc. 


I. Auerbach, Carl R. J. Arndt, 


Tauggasse 26, neben dem Agl. ee Brodbänkengaſſe Nro. 40, 


t fein reichhaltig aſſortirtes Pelz: u. 
ee eee , Nene, | WINE aan an Porzellanwaaren⸗ 
andlung. 


Mäntel⸗Magazin, Schlittendecken, Fußſäcke, Pelz⸗ 
ſtiefeln u. alle Sorten Felle, z. geneigt. Beachtung. 


2 ——————— .. —— — 


Jul. Buchmann, 


Dampf-Chocoladen- und Conditorei- 
Waaren-Sadrik, 
Langgasse Nro. 10, 


Hubert Gotzmann, 


Cigarren- und Tabaks-Handlung, 
Heil. Geiſtgaſſe 13, Ecke d. Scharrmachergaſſe. 
Lager v. Cigarren⸗Etui's, Portemonnaie's, Thon⸗, 

Meerſchaum Pfeifen u. Cigarrenfpigen ꝛc. 

Wein: und NunisQager. 


F. Giesebrecht, 
denen AT, 
empfieblt ſein ftet3 auf's Vollſtändigſte aſſortirte 
Putz⸗, i 
e + 


Spielwaaren- Anstellung 
von 


Baumann & Co., 
Breitgaſſe No. 16. 


en gros & en detail. 


8 re — ze. 

. GEepp, Zopengaſſe 51, 

empfiehlt ihr Lager Tabakspfeifen in Ebenholz, 

Weichſelrohr, Hamburger Spazierſtöcke, Meer⸗ 
ſchaum⸗Cigarrenſpitzen, Schachſpiele c. in 
größter Auswahl zu den billigen Preiſen. 


Carl Heydemann, 


Langgaſſen⸗ und Beutlergaſſen⸗Ecke, 
empfiehlt engl. und ſchott. Teppiche und 
Teppichzenge, Gangläufer, die ſo beliebten 

Veloürfußkiſſen, Nouleanx ꝛc. 

Die Handſchuh⸗Fabrik von 
Aug. Hornmann, fanggafle 48, 
empfiehlt ihr vollſtändig ſortirtes Lager in Glace; 
u. Waſchleder⸗, Seiden⸗, Tricot⸗ u. Filet⸗Hand⸗ 
ſchuhen, Gummi⸗ u. Leder⸗Tragbändern, die 
neueſten Cravatten u. Binden ꝛc. 


Langenmarkt Ro. 32, 
empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Colonial- u. Material-Waaren. 


Die unterzeichneten Handlungen erneuern hierdurch zum bevorstehenden Feſte die gemeinſchaſtliche Juſichernng ſorgfälligſter 


ö L ſchaften und ie Künſte. Jugendſchriften, ſowie andere zu Weihnachts⸗Geſcheuken Gl 


+ 


Seidt-, Band-, Garn- n. kurze Waaren-Vandlung 


von 
Ed. Loewens, 
Langgaſſe 6 5, 


£ n der Poſt. 
Pelz⸗ und Nauchwaaren⸗Handlung 
von 
Philipp Löwy, 
Langgaſſe No. 7%, Saaletage, 
im Hauſe des Herrn Schweichert. 


Magazin für Wirthſchafts⸗Geräthe, Porzellan-, 
as: u. Steingut, Meſſing u. Blech⸗Waaren⸗ 
ager. 


jetzt Kohleumarkt No. 22, 
vom 1. Februar 1861 Lauggaſſe 3. 


Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40, 
vis-A-vis dem Rathhauſe, 
eee ee Muſikalieu⸗ 


A. Neumann, 
No. 38. Langenmarkt No. 38. 


empfiehlt fein großes Lager der vorzüglichſten 
Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haaröle, Eau 


de Cologne, Näuchermittel, Zahnmittel ꝛc. aus 


den beſten Fabriken des In⸗ u. Auslandes. 
J. C. van Steen, 
Holzmarkt 27/28, 
Porzellan-, Fayance-, glas- und 
Materialwaaren-Handlung. 


Schubert & Meier, 
Langgaſſe No. 29, 
empfeblen ihr Lager von ſächſ., franzöſiſchen und 


engl. Spitzen, Tüll, Stickereien, Gardinenzeugen 
und Möbeljtoffen, ſowie Weißwaaren aller Art ꝛc. 


Vie Coloninl-Wnaren- u. Heliratelſen-Bandlung 


von 
C. W. II. Sehubert, 
Hundegaſſe 15, dem Poſthofe gegenüber, 
empfiehlt ſich hiemit zur geneigten Beachtung 
ganz ergebenſt. 

Gebr. Vonbergen, 
Tanggalle 43, vis-à-vis dem Mathhanse, 
empfehlen ihr vollſt. aſſort. Lager von Poſt⸗,Canzlei⸗ 
u. Conceptpapieren, Contobüchern, ſämmtl. Schreib⸗ 
u. Zeichnenmaterialien, fein. Lederwaaren, Luxus⸗ 
Papiere u. Papeterien ꝛc. der geneigten Beachtung. 


5 2 vierteljährlichen aten pränumerando zu zah en. 
Die Kabus sche Buchhandlung (C. Ziemssen), J. Maass 5 Meldungen werden angenommen en 
Langgaſſe Nro. 55, das zweite haus von der Beullergaſſe, Lunggaſſt 2, Wohnung Anbaliſtr. 3, in den Sprechſtunden 


in 3 Sorten, 


| 


olt ſches Solo- und Chor- 
Geſang-Juſtitut 


Berlin. 

. Am 2. Januar 1861 eröffne ich ein 
Geſang⸗Juſtitut für Damen und Herren 
in getrennten Curſen, in dem jedes Mitglied 
wöchentlich 6 Stunden (4 Solo- und 2 Chor⸗ 
Stunden) erhalten ſoll; und zwar in der Art, 
daß 4 Mitglieder gemeinſchaftlich zweimal 
wöchentlich an zwei hintereinander ſtattfindenden 
Solo⸗Stunden participiren. In den Chor⸗Stun⸗ 
den wird der Geſang nach den Grundfägen 
des Königl. Domchors, alſo a capella gelehrt. 

Am liebſten werden junge Damen und 
Herren, mit ſchöner Stimme und gutem Gehör 
angenommen, die noch keinen Gefang: Unterricht 
gehabt haben. 

Das Honorar beträgt jährlich 60 Thlr. in 


Kotz 


Berlin, den 1. December 1860, 


Kotzolt 
Solo-Baſſiſt des Königl. Domchors. 


Beleuchtungsstoffe. 


Dienſtag und Freitag von 1—2. N 


[1613] 


Photogene in 3 Sorten, Solaröl, 
Camphin «.inster Qualität, Gassprit, 
Paraffinkerzen vorzüglicher Qualität 
Stearin- 
lichte von allen Grössen, Wachs, Hand- 


laternen u. bunte Baum-Lichte, weissen und 


beste Münchener 


gelben Wachsstock oferirt 


Bernhard Braune. 


mirteſten Häuſern von Paris, Lon⸗ 
don, Köln lieben und wünſchen, welche eis 
nen Weltruf durch ihre Nützlichkeit und 
Perfectionnität erlangt haben, find ange: 


kommen: 

Parfums — Pomaden — Oele — 
Poudre de Riz — Räuchermitiel — 
Gold Cream — Honey-Water — Eau 
Athenienne — Extrait d'herbes — 
Pomade Dupuytren — Pomade Phi- 
locome, Bart-Vele und Bart-Pomade 
— Eau de Lys — 6lycerine — 
Windsor — Honey — Reis — Con- 
combre — Tridace — Sue de Laitue 
— Rose — Sparmavety — Ess-Bou- 
quet — Ponce — Violet- u. Kräu- 
ter-Seifen — Odontine u. Elixir de 
Pelletier — Vinaigre et Savons von 


Kobert Krause, | Josef Lichtenstein, | Eugen A. Wiszniewski, f] ae Bult fe 4, Jobe 
roße Krämergaſſe No. 6, anggasse No, 28, gr: 
pfiehlt feine Accordion⸗, Harmonika⸗Fabrik u. Fobrit von Brodbänkengaffe 28, Bau de Cologne vis-A-vis. dem Jülichs⸗ 


ager aller Arten Muſik⸗Inſtrumente, ſowie ächt 


römiſche und deutſche Saiten. Platz, Klosterfrau und Zanoly — Päte 


Henry IV. — Pomade Hongroise — 
Savon de Naples ete. — Rasir-Creme 
— Bürsten — Kämme — werden ſtets 


iu den billigſten Preiſen vertauft. Bei 
bnahme von 3 Dtzd. das Tte Rabatt. 


W. Schweichert, 


No. 74. Langgaſſe No. 24. 
NB. Bitte meine wahrhaft ächten Artilel 
nicht mit den äußerlich nachgemachten Artikeln 
zu verwechſeln. 


Vorrätpig in der 
Kabus’schen Buchhandlung 


Hamen-Münteln und Jacken. Piangfarte-Fahrik 


Feinste Musca-Trauben-Rosinen 
in Paplerlagen, neue Sultani- . Smyrn. 
Rosinen, Corinthen, gelesene süsse und 
Mandeln, Schaal - Man- 
deln a la princesse .. x 14 dame, 
Smyrn. und Malaga-Feigen, Alexan- 
der-Datteln, Para-, Lambert- und Wall- 
Nüsse, italien, und rhein. Prünellen, 
französ. VA harinen-Pflaumen in 


tossen und kleinen Kisten, Backobst, frische 

laronen, Succade, eingel. u. cand. 
Ingber, französ. Schotenkerne in Blechdo- 
zen u. trockene Astrachan. Zucker- 
schotenkerne, trockene Trüffeln, Sar - 
dinen in Oel, engl. Pickles & Mixed Pickles, 
Beefsteak-SAUCE, Soya, Curry Powder, 
Cayenne- u. weiss, Pfeffer, Va- 


r. L. Beringuier's Kräuter-Wurzelöl, 


Zusammengesetzt aus den bestgeeigneten Pflanzen - Ingredienzien und öligen Stoffen, reich- 
haltig gesättigt mit Kohlenstoff, dessen ausserordentlichen Einfluss neuere Forschungen so evident bittere 
festgestellt, ist dieses köstliche Oel zur Erhaltung und Verschönerung sowohl der Haupt- als’Bart- 
Haare bewährt; es reihet sich dasselbe den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite, 
übertrifft aber diese bei Weitem an Billigkeit des Preises, z Alleinverkauf in Original- 
Flaschen zu 75 Sgr. in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt No. 38, so- 
wie für Dirschau bei J. Hensel und für Pr, Stargardt bei J. Th. 


HKüpke. [1895] 


Allgemeine deutſche National⸗Lotterie. 


Die in neuerer Zeit verbreiteten völlig grundlofen Gerüchte über nicht legal ausgeführte 
Sedan der National⸗Lotterie, über einen großen Kaſſendefect, über den Brand des hieſigen Ausſtellungs⸗ 
ebäudes u. ſ. w., ſowie die vielfach gegen mich gerichteten unverdienten Angriffe und Verleumdungen 
veranlaſſen mich zu folgender Erklärung. g Br 
Unter dankbarer Anerkennung der günſtigen Mitwirkung von Seiten der deutſchen Preſſe zur 
Förderung meines Unternehmens, habe ich nur zu bedauern, daß dieſelbe, gewiß gegen ihre Abſicht, von 
mehreren Seiten dennoch benutzt worden iſt, durch Entſtellungen und Unwahrheiten Mißtrauen gegen 
das Unternehmen u erwecken und meine Handlungsweiſe zu verdächtigen. Es iſt eben jo unmöglich, 
jene Gerüchte und Vorwürfe allenthalben zu widerlegen, als es be relflcherweiſe unausführbar iſt, alle 


ur Ausführung meines Werkes nothwendig gewordenen umfangreichen Maasnahmen vor der Oeffentlich⸗ nille und alle ſeinen Gewürze, brab. 
eit zu begründen und zu vertheidigen, 


wie man nach manchen iefli | 2 
u te ch chen gedruckten und auch brieflichen Aeußerungen Sardellen, 1 Capern, eingelegte 


& 2 u Heben 1 5 be e 3 ele W 05 ausbleiben Tim Jer 8 engl. Senf, feinstes frisches 
arum geſtatte ich mir an das Publikum und an geſammte deutſche Preſſe hiermit die Bitte: afe Gelatine ins in Pari 

Man lobe, man tadle mich nicht vorzeitig, Man ftöre mich nicht in d wieri 2 e ere 

wahrlich coloſſalen Abwickelung dieſes Diele werkes. e e Tafelbouillon, engl. Biscuits, 

Das Ende mag mein Verfahren rechtfertigen, oder mich dem gerechten Tadel des deutſchen Chocolade, ostind. braun. u. weiss. Sago, ächt ital, 


Volkes verfallen laſſen! i 5 i 
Ne: jur lie Angriffe muß ich mich künftig jeder Antwort enthalten. accaroni, ächten Parmesan-, Schweizer-, 
Edamer-Käse, verschiedene Sorten Thee 


Dresden, den 15. Dezember 1860. 
Der Major Serre auf Maxen und feine Thee-Mischungen, so wie 
Rosen- „Orangenblüth-Was- 


* 2 2 7 
Geſchäftsführendes Mitglied des Hauptvereins der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie 
Ser empfiehlt bestens u, billigst 


zum Beſten der Schiller: und Tiedgeſtiftung. 
Kupfer⸗Schablonen für Kinder, a Bernhard Braune. 
Viehſalz⸗Leckſteine 


Käſtchen 12½ Sgr., und Buchſtaben, 

einzeln und doppelt, gi Weißſtickerei 

empfiehlt ü G. Klawitter, 
2004 Speicher „der Cardinal“. 


(C. Ziemssen), Langgaſſe 55, 
bei Anhnth, Homann, Saunier, in 
Brannsberg in ver Beyer’ihen Buchh., 
in Elbing bei Neumann-Hartmann, 
Marienwerder: Levysohn, Thorn: 
Lambeck: 


1001 NACHT. 
Für die Jugend 


bearbeitet von M. Claudius: 
Verlag von L. Haub in Berlin, 5. Auflage. 
288 Seiten mit 3 colorirten Bildern, brillan⸗ 
tem Einband in Goldprägung und Farben⸗ 
druck für nur 20 Sgr. Andere ſo ſchön 
ausgeſtattete Jugendſchriften von gleichem 
Umfange koſten das Doppelte. Größere Alu 


gabe Preis 25 Sgr. | ) = 


Franz. Goldfiſche nebſt a 
vergold. Conſolen und Blumengeſtelle 
empfiehlt als Weihnachtsgeſchenk 

20s) W. Sanio, Solzmarkt. 


Ein Paar lackirte neue Ponny⸗Geſchirre find zu 
haben bei G. Klawitter, Speicher „der Cardinal“. 
— — —⅛ :aæ'8 — .3ꝛ—sñJ . X 


Packkiſtchen a 4— 15 Sgr. pr. Stück 
empfiehlt W. Sanio. 


Eine Dame, den gebildeten Ständen angehörend, 
wünſcht ſich als Geſellſchafterin zu placiren. Sie 
würde ſich auch dazu verſtehen, die Hausfrau bei 
Führung der Wirthſchaft zu unterſtützen. Gef. Offer⸗ | 
ten mit Doingungen bittet man unter der Adreſſe 

J. T. 1918 in der Expedition der Danziger Zeitung nach wie vor bei 
zu hinterlegen. 


Sanio, 


Holzmarkt. 


Redigirt unter Verantwrtlichteit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


——-— 


RATE AR BEL Wa ̃7—., , re 
Zur Herrſchaften, die nur wahr⸗ 
haft ächte Artikel aus den renom⸗ 


